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| Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 1. April 


** Weberficht. 

Inland. In der Verſammlung vom 20. März 
des ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtags wurden die Pro⸗ 
pofitionen IX (dieſe mit einer Abänderung), XI und 
XII) angenommen, und hierauf ein Geſuch: die 
Beſchleunigung des Erlaffes einer in Ausſicht geſtell⸗ 
ten Deklaration des § 23 des Patents vom 15. No: 
vember 1816 bei Sr. Maj. dem Könige in Antrag 
zu bringen, gewährt. Ferner wurde beſchloſſen: bei 
Seiner Majeſtät darauf anzutragen, die Wechſelfähig⸗ 
keit für jeden eintreten zu laſſen, welcher Verträge zu 
ſchließen berechtigt ſei — und: daß die Reviſion des 
Wechſelrechtes beſchleunigt werden möge. In den Sitzun⸗ 
gen vom 22. und 23. März wurde die Propoſition X 
mit der Modifikation angenommen, an Se. Majeſtät 
die Bitte zu richten, das Geſuch der Ortſchaft Dyhrn⸗ 
furth um Verleihung der Städteordnung nochmals durch 
die betreffenden Behörden prüfen zu laſſen, ehe die Aller⸗ 
höchſte Entſcheidung erfolge. Die Proposition VII wurde 
angenommen. Von den zum Vortrage gekommenen und 
vom Landtage berückſichtigten Petitionen ſind folgende 
zu erwähnen: das Aus ſcheiden der Stadt Striegau aus 
ihrem bisherigen und Verlegung in einen anderen Wahl⸗ 
bezirk; das Geſuch an Se. Majeftät zu richten: Eon: 
ventionen wegen einer allgemeinen portofreien Rubrik 
und in Bezug des Zwanges, zu portofreier Abſendung 
der Briefe mit denjenigen Staaten, mit denen derartige 
Conventionen noch nicht beſtehen, abſchließen zu laſſen; 
Bildung von beſonderen Handelsgerichten und baldige 
Emanirung eines Handels⸗Geſetzbuches. Am 24. März 
erfolgte die Wahl der Mitglieder zu dem ſtändiſchen 
Ausſchuß. Am 25. März erklärte ſich der Landtag bei Be⸗ 
rathung über die Propoſition V einftimmig dafür, daß 
es für wünſchenswerth gehalten werden müſſe, wenn die 
Verordnung vom 18. Dez. 1841 in Betreff der bür⸗ 
gerlichen Rechte beſcholtener Perſonen in allen mit der 
Städteordnung beliehenen Städten eingeführt werde; 
ferner in einer Adreſſe darauf anzutragen, daß ſolche 
Gemeine⸗Mitglieder ländlicher Kommunen, welche wegen 
Kriminal⸗Verbrechen verurtheilt worden, fortan durch das 
Ortsgericht mit Genehmigung der Ortspolizeibehörde 
ihres Stimmrechts bei allen Arten von ländlichen Ge⸗ 
meine⸗Verſammlungen fo wie der Wählbarkejt zu Kom: 
munal⸗Aemtern verluſtig erklärt werden ſollten; und daß 
der Erlaß des Gewerbepolizei-Geſetzes beſchleunigt wer⸗ 
den möge. Hierauf wurde zu Folge der Propoſition 
AL ein Ausſchuß zur Theilnahme an den Verhand⸗ 
lungen über die Regulirung des Landarmenweſens ge⸗ 
wählt. — In der Ften Plenar⸗Sitzung des Landtages 
für die Provinz Preußen wurde die Propoſition in 
Betreff des Verkaufs der Früchte auf dem Halm bera⸗ 
then und angenommen. Ferner beſchloß man zufolge 
einer Petition (die endliche Regulirung des Serviſes in 
den kleinen Städten betreffend) dieſen Gegenſtand, wel⸗ 
her nach der Erklärung des Staatsminifteriums zur 
ung vorliege, mit der Bitte um Beſchleunigung 
a söchften Orts in Anregung zu bringen. In der 
Sizung vom 18. und 20. März faßte man zufolge 

dur andern Petition den Beſchluß, bei Sr. Mijeſtät 
Ai tegen, daß der $ 6 der Verordnung vom 29, 
ir 1 1829 aufgehoben und feſte, angemeſſene Normen 
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‚einigen Abänderungen und Amende⸗ 


Provinz Pommern begann man über den Strafgeſetz⸗ 
Entwurf in der öten Sitzung die Berathung, und ſchloß 
in der Sten Sitzung die Debatte über den erſten oder 
allgemeinen Theil deſſelben. Auch hier wurden einzelne 
Amendements zu verſchiedenen Fragen gemacht. — Bei 
dem Provinzial⸗Landtage für Brandenburg hat man 
ebenfalls die Berathung über dem Entwurf des Straf⸗ 
geſetzbuches begonnen, und mehre Aenderungen beſchloſſen. 
Von dieſen erwähnen wir nur: daß unter den in An⸗ 
wendung zu bringenden Strafen auch die Deportation 
erwähnt werden ſolle; die längſte Dauer der Gefängniß⸗ 
Strafe ſei auf drei Monate (ſtatt eines Jahres) feſtzu⸗ 
ſetzen; körperliche Züchtigung ſei auch bei dem weiblichen 
Geſchlecht anzuwenden. (Die Mehrheit der Abgeordneten 
bei dem Landtage für die Prov. Preußen hat dagegen für 
Abſchaffung körperlicher Züchtigung überhaupt geftimmt.) 
— Bei der fernern Berathung des Landtags für die 
Provinz Sachſen über den Strafgeſetzentwurf kam man 
auf die wichtige Frage wegen Beſtrafung des Ehebruchs. 
Entſchieden wurde: daß der Ehebruch mit einer Kriminal⸗ 
Strafe (und zwar bei einer Frau mit ſtrengerer, als bei 
dem Manne) zu belegen ſei, aber nur dann, wenn er 
eine Trennung von Zifh und Bett oder Eheſcheidung 
zur Folge hat, jedoch dürfe die Strafe noch nicht in 
dem Scheidungs⸗Urtel ausgeſprochen werden. 

Bei dem diesjährigen großen Militär⸗Avancement, 
welches zufolge einer Allerhöchſten Kabinetsordre vom 
22. März ftattfindet, wurden 7 General-Lieutenants, 
ebenſoviel General-Majors, 18 Oberſten, 28 Oberſt⸗ 
Lieutenants ꝛc. ernannt. — Die hohe Landesregierung 
ſoll Willens ſein, eine direkte Eiſenbahn von Frankfurt 
a. d. O. nach Poſen im Anſchluß an die Berlin⸗Frank⸗ 
furter Bahn ſelbſt zu bauen, und die betreffenden Ver⸗ 
handlungen mit dem techniſchen Direktor letztgenann⸗ 
ter Bahn bereits angeknüpft haben. — Der Admini⸗ 
ſtrationsrath der rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat 
die vom Staate angebotene Hilfe angenommen. Dies 
Anerbieten beſteht in der Zinſengarantie Seitens des 
Staates für ein Prioritäts⸗Anlehen von 1¼ Mill. Tha⸗ 
ler, womit zunächſt die Bahn von Aachen bis zur bel⸗ 
giſchen Grenze und eine kurze Strecke Doppelbahn fer⸗ 
tig gemacht werden ſoll, bevor die Geſellſchaft aus dem 
Ertrage dieſes Anlehens die Schulden der Geſellſchaft 
oder anderweite Ausgaben für Betriebsmaterial, für Fer⸗ 
tigſtellung der Bahnanlagen zwiſchen Köln und Aachen 
u. ſ. w. bezahlt werden dürfen. — Se. K. H. der Prinz 
Adalbert von Preußen iſt von ſeiner Reiſe aus Braſilien 
(über Liſſabon und London) wohlbehalten in Berlin ein⸗ 
getroffen. N 

Deutſchland. Die Kammer der Reichstäthe zu 
München hat den Antrag, die Gewährung einer voll⸗ 
ſtändigen Civil⸗Geſetzgebung betreffend, mit der Modi⸗ 
fication angenommen, in die Bitte an Se. Majeſtät 
einfließen zu laſſen, daß bei Bearbeitung dieſer Geſetz⸗ 
bücher die Mündlichkeit und Oeffentlichkeit des Verfah⸗ 
rens in Erwägung zu ziehen ſei. — In der zweiten 
Kammer zu Leipzig gab der Miniſter des Innern 
eine Mittheilung über die Veranſtaltungen, welche zur 
Linderung des in einigen Gegenden des Landes herr⸗ 
ſchenden Nothſtandes getroffen worden ſind. Mangel 
an Abſatz der dortigen Fabrik⸗Erzeugniſſe, fo. wie der 
ungünſtige Ausfall der vorjährigen Ernte ſeien die Ur⸗ 
ſachen dieſes Nothſtandes. Um dieſen einigermaßen zu 
lindern, ſeien von Seiten des Staates 3 Maßregeln ge 
troffen worden, nämlich: a) Brotvertheilung, b) Be: 
ſchaffung und künftige unentgeltliche Vertheilung von 
Sagamen⸗Kartoffeln; und e) Veranſtaltung zu Beſchaf⸗ 
fung von Arbeit beim Straßenbau, in den Staatsforſten 
und bei dem Baue der Eiſenbahn. Am 21. März 
brachte ebendaſelbſt der Abgeordnete von G 
Petition ein, welche die Anträge in ſich ſch 
die Regierung für Abſatzwege der Fabrik 
Induſtrie Sorge tragen und dann bei d 
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ſchen Bunde Schritte thun möge, welche eine Förderung 
des gemeinſamen deutſchen Handels und der Induſtrie 
bezweckten. — Herr Brockhaus zu Leipzig wird an 
die Stelle der Leipziger Allg. Ztg. ein neues Journal 
unter dem Namen: „Deutſche Allgemeine Ztg.“ treten 


laſſen. Dies Blatt erſcheint mit dem heutigen Tage 
(1. April) zum erſtenmal, und hat zum verantwortlichen 
Redakteur Herrn Prof. Bülau. Man hofft, daß künf⸗ 
tig dieſes Journal in Preußen wird bezogen werden 
dürfen. — Zwiſchen Sachſen und Oeſterreich iſt 
eine Poſtkonvention abgeſchloſſen worden, welche na⸗ 
mentlich die Einführung der gegenſeitigen Frankirungs⸗ 
Freiheit und die Feſtſtellung möglichſt billiger Briefporto⸗ 
ſätze, zu Erleichterung des Verkehrs, betrifft. 
Groſtbritannien. Se. Kgl. Hoh. der Prinz 
Adalbert von Preußen iſt von Braſilien (über Liſf⸗ 
ſabon) in London eingetroffen; am portugieſiſchen Hofe 
hatte der Prinz eine freundliche Aufnahme gefunden. — 
Die Bemühung der britiſchen Regierung, Frankreich zu 
bewegen, die Zölle auf engliſches Leinen herabzuſetzen, 
iſt geſcheitert. HEN; 
Frankeeich. Otahaiti iſt wirklich von den Franz 
zoſen in Beſitz genommen worden, die betreffende Kon⸗ 
vention zwiſchen dem Admiral Thouars und der Königin 
Pomare hat man bereits in Paris empfangen. — Am 
20. März hatte in der Pairs kammer die Debatte über 
die geheimen Fonds begonnen, und das Miniſterium 
mußte ſich nun auch hier gefallen laſſen, daß ſeine Politik 
ſowohl in Bezug auf die äußeren als inneren Angele⸗ 
genheiten einer nochmaligen ſcharfen (wenn auch nicht 
immer wohl begründeten) Kritik unterworfen wurde. Am 
folgenden Tage wurde, wie es zu erwarten ſtand, der 
Geſetz⸗Entwurf angenommen, und zwar mit einer Ma⸗ 
jorität von faſt 100 Stimmen. Nicht glücklicher iſt die 
Oppoſition in der Deputirtenkammer geweſen, indem hier 
zwei Anträge derſelben verworfen wurden; nämlich der 
Antrag des Herrn Duvergier auf offene Abſtimmung 
und ein Antrag des Herrn von Sade hinſichtlich der 
Beamten-Ausſcheidung aus den Reihen der De⸗ 
putirten. N - 
Spanien. Der Infant Francisco de Paula iſt 
in Saragoſſa zum Deputirten ernannt worden; dem 
Regenten dürfte dieſe Wahl einige Verlegenheit brenn, 
Belgien. Der Miniſter des Auswärtigen erklärte 
am 20. März (bei Gelegenheit einer Kammer-Debatte 
über die Wahlumtriebe): daß man neue Handelsverbin⸗ 
dungen mit Frankreich, Spanien und Holland ange⸗ 
knüpft habe. In Betreff der, gegen das Kabinet erho⸗ 
benen Vorwürfe, daß man Preußen Zugeſtändniſſe 
gemacht habe ohne Erſatz, könne er ſich zwar heute noch 
nicht beſtimmt erklären, doch werde man vielleicht ſchon 
in einigen Tagen den Beweis erhalten, daß das angeb⸗ 
liche Entgegenkommen belgiſcher Seits nicht umſonſt ge⸗ 
weſen ſei. 5 RER j 
Osmaniſches Reich. Der Pforten Minifter 
für die auswärtigen Angelegenheiten hat dem engliſchen 
Geſandten erklärt, der türkiſchen Regierung ſei es eben 
fo wenig eingefallen, die Diſtrikte von Dſcheball mit 
dem Paſchalik von Tripolis zu vereinigen, als den Be⸗ 
wohnern des Libanons einen höhern Tribut aufzuer⸗ 
legen. Die Pforte werde ſich hinſichtlich der Druſen 
und Maroniten nur die Wünſche der hohen Mächte zur 
Richtſchnur ihres Verfahrens nehmen. (Wenn nur auch 
die Handlungsweiſe mit dieſen ſchönen Worten überein⸗ 
ſtimmte!) Von einer Wiedereinſetzung der Familie des 
Emir Beſchir ſcheint dagegen die türkiſche Regierung 
nichts wiſſen zu wollen, obwohl fie eben fo feht den 
Wünſchen der Großmächte, als den Verhältniſſen des 
Landes angemeſſen wäre. — Die Vorfälle zu Kerbe⸗ 
lah (vergl. die Ueberſicht in Nr. 54 der Bresl. Stg. 
haben den perſiſchen Schach ſo verletzt, eite ſich da 
Anſehen giebt, als wolle er die Feindſeligkeiten mit de 
rkei! Wurm Segfnnen. Der Divan ſcheint ſie 
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jedoch hieraus wenig zu machen, der engliſche Botſchaf⸗ 
ter aber wendet Alles an, um einem Ausbruche des 
Krieges vorzubeugen. — Eine Kommiſſion nichtunirter 
griechiſcher Geiſtlichen aus Syrien it auf der Reife nach 
Rußland begriffen, um dort für ihre Kirche Geldſamm⸗ 
lungen zu veranſtalten. 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 
8 Provinz Brandenburg. 

Berlin, 28. März. (Fortſetzung der Berathungen 
über das Strafgeſetzbuch.) — Vierte Plenar⸗Ver⸗ 
ſamm lung. Im $ 79 des Entwurfs wird beſtimmt, 
daß Kinder bis zum vollendeten 12ten Jahre als zurech⸗ 
nungsfähig den geſetzlichen Strafen nicht unterworfen 
fein und vorkommendenfalls nur der Polizei überwieſen 
werden ſollen, damit deren Züchtigung durch die Eltern 
bewirkt oder andere Zucht⸗ und Beſſerungs⸗Mittel ange⸗ 
wendet werden, und im § 112 wird ferner feſtgeſetzt, 
daß Verbrecher, welche das 12te Jahr zwar vollendet, 
aber das 16te noch nicht zurückgelegt haben, mit gerin⸗ 

geren Strafmaßen belegt werden ſollen als Erwachſene. 


Das Geſetz theilt demnach das menſchliche Alter rück⸗ 
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der Beſtrafung von Verbrechen in Abſchnitte: a) 
zurückgelegten 10ten Jahre ab tritt die volle, b) 
vom 12ten bis 16ten eine ermäßigte und e) bis zum 
beendigten 12ten Jahre gar keine Kriminalſtrafe ein. — 


Es ward über einzelne in Vorſchlag gebrachte Abände⸗ 


rungen des Entwurfes abgeſtimmt, die Stimmenmehr⸗ 
heit entſchied ſich indeß für die unveränderte Beibehalz 


tung des Paragraphen. 


Die Paragraphen 84 und folgende handeln von der 
Nothwehr. Handlungen, im Zuſtande rechter Noth⸗ 
wehr begangen, ſollen ſtraflos, dieſer Zuſtand aber dann 
vorhanden ſein, wenn Jemand bei einem rechtswidrigen 
Angriffe gegen ſeine Perſon, Ehre oder Vermögen auf 
den augenblicklich nöthigen Schutz der Obrigkeit mit 
Gewißheit nicht rechnen kann und ihm außer der gewalt⸗ 
ſamen Selbſtvertheidigung kein anderes ſicheres Mittel 
zu Gebote ſteht, den ihm drohenden Schaden abzuwen⸗ 
den; dabei ſoll es keinen Unterſchied machen, ob die 
Nothwehr zur Abwendung eines angedrohten oder be⸗ 
gonnenen Angriffs oder ſelbſt zur Wiedererlangung von 
Sachen, deren der Angreifende ſich ſchon bemächtigt hat, 
ſtattfindet. — Der Ausſchuß hatte hier auf die im 8195 
behandelte Lehre von der Selbſthülfe hingewieſen und 
darauf aufmerkſam gemacht, wie die Trennung zweier 
ſo nahe verwandter Materien nicht räthlich erſcheine; 
durch eine Zuſammenſtellung beider Schutzmittel werde 
deren charakteriſtiſche Unterſcheidung deutlicher, als im 
Entwurf geſchehen, hervortreten; dieſe ſei aber darin zu 
finden, daß die Nothwehr nur zur Abwehrung eines ge⸗ 


8 genwärtigen (ſchon begonnenen oder auch nur unzwei⸗ 


deutig angedrohten), rechtswidrigen Angriffes zuläſſig fei, 
während die Selbſthülfe auch dann, wenn der Angriff 
ſchon ſein Ziel erreicht habe, ohne Beſchränkung auf 
einen gewiſſen Zeitraum zuläſſig ſein müſſe, ſofern kein 
anderes Mittel vorhanden ſei, um die Folgen des ver⸗ 


übten rechtswidrigen Angriffes rückgängig zu machen. 


Daran ward der Antrag geknüpft, die Beſtimmungen 
darüber, in welchen Fällen Selbſthülfe erlaubt ſei, in 
den allgemeinen Theil des Geſetzbuches aufzunehmen und 
mit denen über die Nothwehr zu verbinden. Bei der 
Diskuſſion ward dieſe Anſicht noch vom allgemeinen 
Standpunkt aus begründet: das natürliche Recht erlaube 
ſowohl Nothwehr als Selbſthülfe unbeſchränkt, durch 
das Eintreten in den Staats⸗Verband verzichte man 
auf beide Schutzmittel und übertrage das Recht und 


die Pflicht dieſes Schutzes auf die Staats⸗Gewalt; wo 
nun der Staat denſelben nicht gewähren könne, — aber 


auch nur da, — wache das natürliche Recht auf jene 
Schußmittel wieder auf, daher ſei die Bedingung der 
Zuläſſigkeit rechtlich bei der Sebſthülfe genau dieſelbe 
wie bei der Nothwehr, faktiſch aber der Fall der letz⸗ 
teren um deshalb häufiger, weil im Moment des An⸗ 
griffs die Hülfe des Staats öfter mangeln werde, als 
da, wo es ſich nur um Wiederherſtellung des früheren 
Rechtszuſtandes nach vollbrachter Beſchädigung handle. 


— Bei der Abſtimmung trat die Majorität der Ver⸗ 


ſammlung dem Antrage des Ausſchuſſes bei, obſchon die 
Anordnung des Entwurfes von mehreren Seiten unter⸗ 
ſtützt und ausgeführt wurde, wie nahe auch Nothwehr 
und erlaubte Selbſthülfe mit einander verwandt ſein 
möchten, ſo wären doch beide nach den Geſichtspunkten, 
von welchen ſie aufgefaßt werden müßten, ganz beſtimmt 
zu trennen; der Zuſtand rechter Nothwehr habe die Folge, 


daß die darin begangenen Handlungen, wenn ſie unter 


anderen Verhältniſſen Strafe nach ſich ziehen würden, 
ſtraflos bleiben, und inſofern gehöre dieſe Lehre ganz un⸗ 
ſtreitig in den allgemeinen Theil des Strafrechts, uner⸗ 
laubte Selbſthülfe dagegen ſei ein ſpezielles Vergehen; 
eine an ſich nicht ſtrafbare Handlung werde es in ge⸗ 
wiſſen Fällen um deshalb, weil fie mit Vorbeigehung 
der Obrigkeit ausgeführt worden; dieſe Lehre müſſe im 


ſpeziellen Theile des Strafrechts und dabei auch die 


hme, die erlaubte Selbſthülfe, abgehandelt werden; 
„daß man das Feld der Nothwehr, wie es der 


ntwurf e 110 50 e, nach dem Vorſchlage des Ausſchuſſes 
e den einen nur für Noth⸗ 
wehr anerkennen, den anderen der erlaubten Selbſthülfe 
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ülberweiſen wolle, würden die Befugniſſe zur Vertheidi⸗ 
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gung angegriffener, oder beeinträchtigter Rechte inſofern 
weſentlich beſchränkt, als bei der Selbſthülfe eine ſtrenge 
Kritik der Mittel, deren ſich zu bedienen geſtattet ſei, 
geübt werde, welche für den Zuſtand der Nothwehr nicht 
vorzuſchreiben ſei und zum Schutze des unrechtmäßig 
Bekinträchtigten auch nicht eintreten dürfe. 

In 8 90 iſt vorgeſchrieben, daß die unterlaſſene 
Anzeige von einer im Zuſtande der Nothwehr verüb⸗ 
ten Tödtung oder erheblichen Verwundung mit Geldbuße 
oder Gefängnißſtrafe gerügt werden ſolle; die Mehrzahl 
der Verſammluna war indeß der Anſicht, daß eine ſolche 
Unterlaſſung nicht mit Geld geſühnt werden dürfe und 
die Geldſtrafe daher hier auszuſchließen ſei. 

In § 95 iſt für den Fall, daß bei Abfaſſung eines 
Erkenntniſſes überſehen worden, den durch das Verbre⸗ 
chen zugleich verwirkten Verluſt der Eh renrechte 
einer Penſion oder die Stellung unter polizeiliche Auf⸗ 
ſicht auszuſprechen, angeordnet, daß dies durch ein nach⸗ 
trägliches Erkenntniß nachgeholt werden müſſe. — Hierin 
wollte man von einigen Seiten eine Härte gegen den 
Inkulpaten erkennen und meinte, dieſe könne vermieden 
und der Zweck doch erreicht werden, wenn der Staat in 
Auswahl und Kontrole der Richter ſorgſam ſei; ſchließ⸗ 
lich erklärte ſich die Majorität dahin, rückſichts der Eh⸗ 
renſtrafen, weil dieſe nothwendige Folge der Natur des 
Verbrechens ſein, den Paragraphen beizubehalten, den 
ſonſtigen Inhalt aber wegfallen zu laſſen. — Die Frage, 
ob bei Verbrechen, welche mit Todesſtrafe bedroht ſind, 
die Verjährung ausgeſchloſſen ſein ſolle, ward mit der 
Maßgabe bejaht, daß nach Ablauf von 25 Jahren nicht 
mehr auf Todesſtrafe, ſondern nur auf Freiheits⸗Berau⸗ 
bung erkannt werden ſolle. f 

Bei § 107, Nr. 4 ward der Antrag gemacht, daß 
unter denjenigen befriedeten Orten, welche erhöhte Straf⸗ 
barbeit der daſelbſt verübten Verbrechen bedingten, neben 
Kirchen und landesherrlichen Schlöſſern auch die 
Dienſt⸗Lokale obrigkeitlicher Behörden genannt 
werden ſollten; derſelbe fand jedoch keine genügende Un⸗ 
terſtützung, weil den in dieſen Lokalen beſchäftigten Be⸗ 
amten ſchon burch anderweite Beſtimmungen des Straf⸗ 
Geſetzbuches der erforderliche Schutz gewährt werde und 
ein in jenen Lokalen gegen andere Perſonen begangenes 
Verbrechen nicht denjenigen Freveln gleichgeſtellt werden 
könne, bei welchen außer den Betheiligten zugleich die 
Achtung vor der Religion und dem Landesherrn verletz 
werde. 3 

Der zweite Titel handelt von den Polizei⸗Ver⸗ 
gehen, und § 127 ſchreibt vor, daß als ſolche nur 
diejenigen Handlungen oder Unterlaſſungen zu beſtrafen 
ſeien, welche Geſetze oder obrigkeitliche Verordnungen 
dafür erklären. Von einer Seite ward dieſe Faſſung 
als zu unbeſtimmt angegriffen und darauf hingewieſen, 
daß, um dem Publikum einen Schutz gegen Mißgriffe 
und Willkürlichkeiten einzelner Lokal⸗Polizei⸗Behörden zu 
gewähren, diejenigen obrigkeitlichen Verordnungen, deren 
Verletzung ſtrafbar ſein ſollen, genauer bezeichnet und 
überhaupt den Polizei-Behörden über die Ausdehnung 
ihrer Befugniffe eine beſondere Inſtruktion gegeben wer⸗ 
den müſſe. Die Verſammlung theilte indeß dies Be⸗ 
denken nicht, war vielmehr der Anſicht, daß bei der 
Definition eines Polizei⸗Vergehens auf irgend mögliche 
Mißgriffe einzelner Behörden nicht gerückſichtigt werden 
könne, vielmehr anzunehmen ſei, daß dieſe die Gränzen 
ihrer Befugniſſe kennen und beachten, dieſelben zu be⸗ 
zeichnen, ſei jedenfalls das Kriminal⸗Recht nicht der Ort. 

Bei § 138 ward als Verjährungs⸗Friſt für 
Polizei⸗Vergehen ein dreimonatlicher Zeitraum für 
genügend erachtet und einem ſolchen der Vorzug vor 
der im Entwurf vorgeſchriebenen ſechsmonatlichen gegeben, 


Provinz Preußen. i 

Königsberg, 22. März. In der neunten Plenar⸗ 
Verſammlung kam bei § 141 des 1. Titels zweiten Theils 
des Geſetz-Entwurfs zum Straf-Geſetzbuch, welcher 
vom Hoch verrath handelt, die bei der Berathung über die 
Todesſtrafe mit großer Uebereinſtimmung ausgeſprochene 
Anſicht, daß dieſelbe im Allgemeinen nur, und ausſchließ⸗ 
lich für den Mord beibehalten werden dürfe, erneut 
zur Sprache. Dieſe Anſicht fand wiederum den allge⸗ 
meinſten Anklang, nicht minder aber die Meinung, daß 
hiervon jedenfalls eine Ausnahme ſtattſinden müſſe, wo 
es ſich um eine Gefährdung des Lebens oder der Frei⸗ 
heit des Königs handle. Bei Verbrechen dieſer Art 
glaubte der Landtag für die Beibehaltung der Todes⸗ 
ſtrafe ſtimmen zu müſſen, um dadurch eben ſowohl der 
eigenen Ueberzeugung, als dem im ganzen Volke un⸗ 
zweifelhaft tief wurzelnden Begriffe von der Unverletz⸗ 
barkeit des Königs zu entſprechen, nach welchem ein 
Verbrechen gegen dieſelbe unendlich ſtrafwürdiger als der 
Mord gehalten werde. Bei allen übrigen in dieſem Ti⸗ 
tel mit der Todesſtrafe belegten Verbrechen glaubte man 
von derſelben abſtrahiren zu müſſen. Bei § 142, wel⸗ 


cher mehrere Vergehungen gegen den deutſchen Bund ef 


dem Hochverrath gleichſtellt, erhoben ſich Bedenken. 


Der Begriff des Vaterlandes und der Majeſtät ſtehe 
ſehr hoch, und jeder Staatsbürger fühle es deutlich, daß 
man nı Rönig und Herrn habe, gegen den man 


ind heiligere Pflichten ſchulde, als in je⸗ 
n Verhältniß zur Sprache kommen können. 
efühl ſei gewiß ein Gemeingut aller Preußi⸗ 


— . 


handelt. Vielleicht wird ſich der unterſuchende 


ſchen Provinzen. Bei denjenigen Provinzen aber, welche 
nicht zum Deutſchen Bunde gehören, trete in dieſer Be 
ziehung noch eine viel weniger enge Anſchließung an die 
ſelbe ein, und es ſcheinen daher ſowohl im Allgemeinen 5 
als mit beſonderer Beziehung auf dieſe die Beſtimmun⸗ 
gen des § 180, welcher feindliche Handlungen gegen he⸗ 
freundete Staaten betrifft, für den vorliegenden Fall zu 
genügen. Dieſen Bedenken ſchloß ſich die Verſammlung 
an. Der $ 143 b. erklärt das Verbrechen des Hoch⸗ 
verraths für vollendet, wenn ein Angriff zu deſſen Ver⸗ 
übung mit einer oder mehreren Perſönen bereits verab⸗ 
redet iſt. Hiermit konnte ſich der Landtag nicht ein; 
verſtanden erklären, und beſchloß auf Weglaſſung dieser 
Beſtimmung anzutragen. Der § 145 ſetzt guf eine 
Aufforderung zu einem hochverrätheriſchen Angriff durch 
Rede oder Schrift, wenn dieſelbe die Unternehmung des 
Angriffs nicht zur Folge hat, zehnjährige bis lebens 
rige Zuchthausſtrafe. Man beſchloß, eine Milderun 
dieſer Strafe auf ein Jahr bis zu zehn Jahren Feſtunge⸗ 
ſtrafe zu beantragen, ſo wie die Verwandlung der Auf. 
hausſtrafe in Feſtungsſtrafe bei dem § 147, welcher ſich 
auf Handlungen bezieht, die als Vorbereitung eines nicht 
zur Vollendung gekommenen Hochverraths anzufehen: 
find, Der § 150 ordnet bei Eröffnung einer Unter 
ſuchung wegen eines hochverrätheriſchen Unternehmens 
eine Curatel über das Vermögen des Angeſchuldigten 
an. Man beſchloß auf eine Abänderung dahin anzu⸗ 
tragen, daß eine ſolche Curatel zwar angeordnet werde 
könne, aber nicht in allen Fällen angeordnet werben 
müſſe, weil die Beſchränkung der Vermögens⸗Verfl⸗ 
gung während der Unterſuchung nur als Präven ib: 
Maßregel eintreten dürfe, wenn: fie nöthig fei, während 
ſie die Natur einer Strafe annehmen würde, wenn ſie 
ganz unbedingt erfolgen müſſe. Eine Strafe könne aber 
erſt in Folge eines Erkenniniſſes eintreten. 


In Ia und. 
% Breslau, 30. März. Mit nicht geringe 
Ueberraſchung ſehen wir, daß ſich die Landſtände dir 
Provinz Brandenburg per majora fir die Anwendung 
der körperlichen Züchtigung auch bei Frauen erklärt be 
ben, während § 21 des neuen Strafgeſetz⸗Entwurftt, 
übereinſtimmend mit der K.⸗O. v. 29. März 1833 | 
körperliche Züchtigung nur bei Perſonen männlichen % | 
ſchlechts zuläßt. Die für die Ausdehnung angeführten 
Gründe: „daß die körperliche Züchtigung in manchen 
Fällen auch bei weiblichen Inkulpaten die zweckmäßige 
und wirkſamſte Strafe ſein könne, daß ferner ihr phy⸗ 
ſiſcher Zuſtand kein abſolutes Hinderniß ſei, weil, wie 
bei Männern, die Prüfung der Züchtigungsfähigkeit voran⸗ 
gehe, daß endlich ein ungünstiger moraliſcher Eindruck 
bei fo verworfenen weiblichen Individuen nicht gefürch⸗ 
tet werden dürfe,“ ſcheinen uns durchaus nicht ſchla⸗ 
gend. Eine allgemeine geſetzliche Beſtimmung kann ſich 
nicht auf die Eventualität ſtützen, daß dieſe und jene 
Strafe in manchen Fällen die zweckmäßigſte fein könnt, 
weil conſequenter Weiſe der erkennende Richter ſich dau 
auch zuvor die Ueberzeugung verſchaffen müßte, daß de 
Fall der Zweckmäßigkeit vorliege, ehe er die Strafe Air 
wendet. So lange nicht behauptet und erwieſen with, 
daß für die Anwendung der körperlichen Züchtigung bel 
Frauen an und für ſich dieſelben Gründe sprechen 
nach welchen fie bei Männern aufrecht erhalten wird, enk 
behrt die Beſtimmung der moraliſchen und rechtlichen Bat 
Ein gleich ſchwankender Grund iſt die Annahme, daß 
bei ſo verworfenen weiblichen Individuen ein unginft 
ger moraliſcher Eindruck der körperlichen Züchtigung niht 
gefürchtet werden dürfe. Die Verbrechen, für wat 
das Strafgeſetzbuch körperliche Züchtigung be tm, find 
nicht ſolcher Art, daß man bei ihrer Virllung ‚sin 
gänzliche Verworfenheit vorausſetzen müßte, dt daß 
dieſelbe von dem Geſetze vorausgeſetzt würde. Man kau 
doch nicht ſchließen: „deshalb weil einzelne dich 
Inkulpaten gewiß verworfene Geſchöpfe find und du 
die körperliche Züchtigung moraliſch keineswegs erniedün 
werden, iſt die körperliche Züchtigung gegen alle welt 


liche Inkulpaten gerechtfertigt. Der dritte Gen 


daß nämlich nach vorangegangener Untersuchung der 3 . 
gungsfähigkeit die Züchtigung auch bei Waren e | 
chadet ihrer Geſundheit erfolgen wird, vergißt ebenft 1 
daß es ſich um eine allgemeine geſebliche Sn 
wich Die Züchtung fe uuſcedlch enge, BAT 
chen Fällen nicht täuschen, vielleicht hat h ge 
wieder dieſe furchtbare Strafe weder bald noch auf i 
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einen iſch⸗ nachtheiligen Einfluß. Wer 
1 et len? Aber ein allgemeines Geſetz 
kann nur ein allgemein giltiges Princip unterlegen, und 
mad) wird es wohl keinem Menſchen einfallen, den 
hyſiſchen Zuſtand des weiblichen und männlichen Ge⸗ 
ſclchtes völlig gleich zu ſtellen. Die Vertheidiger der 
Anwendung körperlicher Züchtigung bei Frauen müſſen 
uns andere Motive bringen, als die von dem Landtage 
der Provinz Brandenburg angezogenen. Denn dieſe ver⸗ 
mögen den humanen Grundſatz des neuen Strafgeſetz⸗ 
buchs wie der K. O. vom 29. März 1833 in keiner 
Beziehung zu erſchüttern. Ä 
„Son der Oder, 27. März. Wir haben es 
neulich in dieſen Blättern (Nr. 67) dargethan, wie un: 
gerecht die Behauptung derer ſei, welche Preußen be⸗ 
ſchulbigten, es habe durch die Annahme einiger unbe⸗ 
deutenden ruſſiſchen Zollermäßigungen bei der Einfuhr 
von 6 Waarenartikeln nach Rußland „den erſten Riß 
in den deutſchen Zollverein“ gemacht, ſolglich den Grund 
zur Aufhebung deſſelben gelegt. Wir wollen nun noch 
den Ungrund einer zweiten Behauptung derſelben Gegner 
zeigen, nämlich, daß durch die fragliche vorzugsweiſe Be⸗ 
5 günſtigung Preußens und durch die Annahme derſelben durch 
die letztere Macht auch die Einheit Deutſchlands 
zerſtört, folglich der Untergang des deutſchen Vaterlan⸗ 
des dadurch herbeigeführt werde. Niemand wird die 
glückliche Einwirkung verkennen, welche der Zollverein 
auf die Einheit Deutſchlands gehabt hat, noch hat und 
ewiß auch ferner haben wird. Jeder deutſche Patriot 
würde daher beſonders aus dieſem Geſichtspunkte den 
Untergang deſſelben beklagen. Allein man glorifizirt un⸗ 
ftreitig den beſagten Verein zu ſehr, wenn man ihn als 
das einzige oder auch nur vorzüglichſte Vehikel und als 
die conditio sine qua non der Einheit Deutſchlands 
proklamirt. Die deutſche Einheit beſtand längſt vor dem 
Zollverein; ſie führte in den Jahren 1814 und 1815 
die Schaaren aller deutſchen Stämme in Frankreichs 
Herz. Dieſe Einheit iſt zwar ſeitdem durch mancherlei 
bekannte Umſtände, namentlich durch die Ultras in po⸗ 
litiſcher wie in kirchlicher Hinſicht nicht nur wenig be⸗ 
fördert, ſondern auch ſogar geſtört, aber ſie iſt nicht ver⸗ 
nichtet worden. Noch im Jahr 1840 haben wir das 
einige Deutſchland innerhalb und außerhalb des Zoll⸗ 
vereins wider den gemeinſchäftlichen Feind gerüſtet ges 
ſehen. Es iſt wahr, die Allianz der materiellen In⸗ 
tereſſen hat um die Völkerſchaften von Oſt⸗, Weſt⸗, 
Süd⸗ und Mitteldeutſchland ein kräftiges Band geſchlun⸗ 
gen. Allein wer würde die wackeren Hannoveraner und 
andere Norddeutſchen, wer würde die biedern Oeſterrei⸗ 
cher dadurch beleidigen wollen, daß man behauptete, nur 
der Zollverein, von welchem fie bisher noch fern blie⸗ 
ben, könne Deutſchlands Einheit aufrecht erhalten. 
Dieſe ruht nicht blos auf materiellen, ſondern auch 
auf geiſtigen Intereſſen. Deutſchland wird allerdings 
doppelt erſtarken, wenn es auch ſeine materiellen 
Intereſſen überall gemeinſam beſchützt findet und wenn 
alle feine Fahnen innerhalb einer und derſelben Zoll: 
linie wehen werden; und gewiß wird dies einſt, vielleicht 
in einer nicht ſehr fernen Zukunft geſchehen. Aber 
halten wir doch dieſe Annäherung, dieſe Vereinigung 
nicht dadurch zurück, daß wir, wie die Gegner Preußens 
in der ruſſiſchen Zolltarifſache, abſtrakte Sätze als Prin- 
zip des Zollvereins aufſtellen und verfechten, welche der⸗ 
ſelbe durch die Praxis längſt geſetzlich ausgeſchloſſen hat. 
Wer wird glauben, daß ſich diejenigen deutſchen Regie⸗ 
tungen, welche jetzt noch außerhalb unſers Vereins ſtehen, 
dazu entſchließen werden, ihm beizutreten, wenn wir ih⸗ 
nen nicht auch die von ihrer geographiſchen und indu⸗ 
feiellen Lage gebotenen Ausnahmen von der Regel und 
beſondere Begünſtigungen geſtatten. Wenn wir dieſe 
ober bisher, wie früher bewieſen worden, einzelnen Mit: 
glisdeen geſtattet haben, warum fie andern verweigern? 
Uebendies iſt die geringe Bevorzugung Preußens rück⸗ 
ſchlich feiner Linneneinfuhr nach Rußland nicht im 
Stande, Deutſchland zu entzweien und in Atome auf: 
fuliſen. Dieſes hat von feiner Nationalwürde und von 
10 Natjonalwohl zu hohe Begriffe, als daß es ſich 
deshalb von Preußen trennen ſollte, weil es noch Nie⸗ 
mand weiß, ob die preußiſchen Unterthanen Ein Pfund 
enenwaaren bei einem Zoll von 1%, bis 5 Thalern 
dach Rußland mit Vortheil werden abfegen können. 
nadeln, 29. März. Se. Maj. der König haben 
it geruht: Dem General⸗Lieutenant a. O. v. 
owitz den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter 


5 Me mit Eichenlaub; den GeneralLieutenants a. 
Petery und Schleyer, ſo wie den General⸗Major 


a. D., Grafen Hülſen den Rothen Adler⸗Orden zwei⸗ 


ter Klaſſe mit Gi 5 a i 
9 80 Eichenlaub, und dem Oberſt a. D. von 


en den Raten Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
Minifterium des denden Rath der erſten Abtheilung des 
Negierungs⸗Rat G d Hauſes, Geheimen Ober⸗ 
Belbehaicun a) Georg Wilhelm v. Raumer, unter 
rakter der 1 feiner bisherigen Dienſtſtellung, zum Dis 
Fabrikanten Glos 6 Sn era 
blem zu walten Engel den il: „bo 
W. den Sience Hoheit der Prinz von Preußen 
in Lander dier wieder eingetroffen. Se. Durchl. 
PR graf Karl zu Heſſen-Philippsthal⸗ 
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Barchfeld und Hochdeſſen Sohn, der Prinz Bit: 
tor Durchlaucht, ſind nach Leipzig abgereiſt. 
Berlin, 29. März. Der Herzog von Braun: 
ſchweig, welcher wieder an unſerm Hoflager weilt, er⸗ 
ſcheint ſtets in einer glänzenden und reichen Uniform 
des 10ten preußiſchen Huſaren⸗Regiments, zu deſſen 
Chef erſt jüngſt unſer Monarch denſelben ernannt hat. 
— Die bis auf die Rheinprovinz in allen Theilen der 
Monarchie verſammelten Landtage werden, höherm Be⸗ 
fehle zufolge, länger zuſammenbleiben, als vorher be⸗ 
ſtimmt war, da die zur Berathung vorgelegten Gegen⸗ 
ſtände in der anberaumten kurzen Friſt von 4 Wochen 
nicht genau erörtert werden können. Wie verlautet, 
werden die Verſammlungen bis zum 5. Mai dauern, 
und nur während des heiligen. Oſterfeſtes einige Tage 
ſiſtirt werden. — Unter einigen hieſigen Einwohnern 
herrſcht große Betrübniß, da die traurige Nachricht aus 
Jeruſalem eingegangen fein ſoll, daß der dortige evan⸗ 
geliſche Biſchof Alexander mit den Türken und Ju⸗ 
den in eine beſorgliche Colliſion gerathe, welche demſel⸗ 
ben die Rückkehr nach Europa wünſchenswerth mache. 
— Die heute erſchienene zweite Lieferung des deutſchen 
National⸗Werkes: „Germanſens Völkerſtimmen,“ herz 
ausgegeben von Dr. Firmenich, enthält die Mund⸗ 
arten des Großherzogthums Mecklenburg⸗Strelitz, Pom⸗ 
merns, Neu⸗Vorpommerns, der Inſel Uſedom und Rü⸗ 
gen, Hinterpommerns, Weſt⸗ und Oſtpreußens bis zur 
ruſſiſchen und polniſchen Grenze, der Priegnitz, der Alt⸗ 
mark, Berlins, Magdeburgs u, ſ. w. Wenige Schriften 
dürften ſeit Kurzem von Gelehrten und Gebildeten ſo 
einſtimmig günſtig beurtheilt worden ſein, als dieſes mit 
ächtem deutſchen Fleiße und ungewöhnlicher Ausdauer 
ausgearbeitete Werk. Wie die umfaſſenden Studien des 
Herausgebers auch in das bürgerliche Leben eingreifen, 
erhellt daraus, daß derſelbe aus den entfernteſten Ge⸗ 
genden Deutſchlands in Betreff des Verſtändniſſes von 
Urkunden in gerichtlichen Sachen um ſeine Meinung 
befragt wird, wie es erſt neulich von der deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Grenze in einem Falle geſchah, der bei den 
hieſigen Gelehrten großes Intereſſe erregte. — In den 
muſikaliſchen Kreiſen iſt das vom hieſigen engliſchen 
Geſandten Grafen v. Weſtmoreland dem Hofe gegebene 
Feſt, bei welchem die ſchönſten Piecen aus deſſen Kir⸗ 
chen- und Opern⸗Compoſitionen zur Aufführung kamen, 
noch immer Gegenſtand der Unterhaltung. Von allen 
Seiten wird der Wunſch laut, daß das muſtkaliſche 
Feſt auch für das größere Publikum veranſtaltet werde, 
da die durch die Sängerinnen Tuczek und Aſſandri be⸗ 
kannt gewordenen Arien aus den Opern Il terneo und 
Eroe di Lancaſtro das künſtleriſche Intereſſe lebhaft an⸗ 
geregt haben. — Der berühmte Sinfonſen-Componiſt 
Hektor Berlioz befindet ſich bereits hier, und wird näch⸗ 
ſtens einige Muſik⸗ Aufführungen veranſtalten, bei wel⸗ 
chen die königliche Kapelle, fo wie die dazu gehörige 
Elevenſchule und die Muſik⸗Korps unfrer Garde⸗Re⸗ 
gimenter mitwirken werden. Die Muſik⸗Freunde find 
darauf ſehr geſpannt, da ſo koloſſale Inſtrumental⸗Auf⸗ 
führungen hier noch nie gehört worden ſind. — Die 
baieriſche Hof⸗Opern⸗Sängerin De, Hetzenecker, der ein 
großer Ruf voranging, gaſtirte geſtern als Agathe im 
Freiſchütz auf der königl. Bühne, entſprach aber nicht 
den von ihrem Geſange und Spiele gehegten großen 
Erwartungen. Die erwähnte Sängerin dürfte nur zu 
den mittelmäßigen Talenten zu zählen ſein, der es noch 
ſehr an Ausbildung mangelt. Eine ſchöne, umfangreiche 
Stimme kann indeß der Olle. Hetzenecker nicht abge⸗ 


— 


ſprochen werden, was auch das Publikum durch lauten 


Beifall anerkannte. 


O Berlin, 29. Marz. Sc. Königl. Hoh. der 


Prinz von Preußen, Statthalter von Pommern, iſt 


dieſen Morgen von Stettin wieder hier angekommen. 
S. K. Hoh, haben geruht, ſich über die von der pom⸗ 
merſchen Hauptſtadt fo unzweideutſg an den Tag geleg⸗ 
ten guten und anhänglichen Geſinnungen ſehr huldreich 
zu äußern und verſprochen, bald einmal wieder dahin 
zurückzukehren. — Die neue Uniformirung der Armee 
giebt den damit beſchäftigten Perſonen noch immer vie⸗ 
lerlei zu thun, da noch manche Abänderungen beliebt 
werden. So ſollen nun auch die Garde⸗Hufaren ſchar⸗ 
lachrothe Uniformen mit Silberſchnüren und weißem 
Pelzbeſatz erhalten, — eine Uniformirung, welche in Zu⸗ 
ſammenſtellung mit den kleinen ungarſſchen Stiefeln, 
eben fo reich als geſchmackvoll fein wird. — Berlioz 
aus Paris iſt jetzt hier. Er bereiſet Deutſchland, um 
ſich mit dem Zuſtande unſer Muſik bekannt zu machen. 
Was wird der gute Mann finden? Bellini, Donizetti 
und ein Bischen Mercadante. Zu unſerer alten klaſſi⸗ 
ſchen deutſchen Muſik fehlen uns die Sänger und die neueſten 
Produkte — du lieber Himmel! — wo werden die dar⸗ 
geſtellt? In Berlin am allerwenigſten. — Vor einigen 
Tagen beſuchte uns ein Kollege von einem Pariſer Jour⸗ 


itlich wird Hi B 
und Wetter beſſer bez ten, als feine J 
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ut⸗ Eingeborenen, die man fonft unter die Füß; 
und nur, in ſo 3 ‚fie. gebrauche 
ete 


das Schiff beſſer zu ſteuern wiſſen, damit es kein Wrack 
werde und einer zweiten Nothtaufe bedürfe. — Ich 
möchte Ihnen auch gern einmal wieder etwas von un⸗ 
ſern Königl. Theatern ſchreiben, gllein ich will es lieber @ 
unterlaſſen. Unfere alte Garde: Stawinsky, Gern, 
Rüthling, Grua ꝛc. halten das Ganze allein noch aufs 
recht, und ſind leider genöthigt, in dem frivolſten und 
gehaltloſeſten Zeuge zu ſpielen. Bei der italieniſchen 
Oper iſt wieder eine neue Sängerin, Signora Gambaro, 
angekommen, die heute in der Gabriele di Vergy von 
Mercadante ſingt. Die Aſſandri wird auf einige Zeit 
nach Italien gehen, jedoch wieder hierher zurückkommen. 
Dieſer Tage ſprach man in unſeren diplomatiſchen 
Salons von dem Verſprechen, das der Kaiſer von 
Rußland ſeinem erlauchten Schwager, dem Könige 
von Preußen, gegeben haben ſoll, den im vorigen Jahre 
beabſichtigten, aber unterbliebenen Beſuch in dieſem Jahre, 
und zwar zur Zeit des Herbſtmonövers, abzuſtatten. 
Dagegen iſt alles ſtill von einer Reiſe der Kaiferin nach 
Deutſchland. 1 
Stettin, 28. März. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen begann am geſtrigen Tage, dem 


zweiten der Anweſenheit, die Beſichtigung des Sehens⸗ 


werthen in und um Stettin. — Se. Königl. Hoheit 
ſtieg um 11 Uhr zu Pferde und umritt die Feſtung. 
Am oberen Anſchluſſe derſelben, wo innerhalb der Werke 
der Bahnhof der Berlin-Stettiner Eiſenbahn zu liegen 
kommt, wurde Höchſtderſelbe von der Direktion dieſer 

Geſellſchaft empfangen, welche die Ehre hatte, über die 

beabſichtigten und in der Ausführung begriffenen Bau⸗ 

anlagen näher zu berichten. Se. Königl. Hoheit beſuch⸗ 

ten hierauf das Garniſon⸗Lazareth und die zunächſt ges 
legene Kaſerne des gten Infanterie-Regiments (genannt 

Colbergſches), beſichtigten die Johanni⸗ und Jakobi⸗ 
Kirche, woſelbſt die ſämmtliche hieſige Geiſtlichkeit unter 
Vortritt des evangeliſchen Biſchofs Dr. Ritſchl Höchſt⸗ 
dieſelben empfing, und fuhren dann nach dem vor dem 
Königsthore gelegenen Logengarten, von wo ſich die man⸗ 
nigfaltigſte Ausſicht auf die Stadt, auf die mit Schif⸗ 
fen bedeckte Oder und auf die reizenden Umgebungen 
darbietet. — Demnächſt beſtiegen Se. Königl. Hoheit 
eine unfern Grabow noch auf dem Stapel ſtehende Kor⸗ 
vette, welche für Rechnung des Staats von dem Schiffs⸗ 
baumeiſter Elbertzhagen gebaut wird. Dieſes Schiff iſt 
auf 14 Kanonen gebohrt und das erſte neuere Marine⸗ 
ſchiff Preußens. Dem Baumeiſter wurde die Ehre zu 
Theil, Sr. Königl. Hoheit über den von ihm geleiteten 
Bau näher berichten zu dürfen. Sämmtliche in der 
Nähe gelegenen Schiffe hatten geflaggt, und unter dem 
dreimaligen Hurrah der Matroſen und Schiffszimmer⸗ 
leute verließen Se. Königl. Hoheit die Korvette. — Mit⸗ 
tags hatten Se. Königl. Hoheit ein Diner von den 
Ständen der Provinz Pommern anzunehmen geruht. 
Abends beehrten Höchſtdieſelben den von dem komman⸗ 
direnden General, Herrn General⸗Lieutenant v. Wrangel 
Excellenz, gegebenen glänzenden Thee danſant mit Höchſt⸗ 
ihrer Gegenwart, nachdem Sie noch vorher die zu einer 
Feſtfeier vereinigten hieſigen Logen beſucht hatten. — 
Geſtern Abend fand auch ein großer Zapfenſtreich zu 
Ehren der Anweſenheit Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
von Preußen ſtatt. Heute Vormittag beſuchten Se. K. 
Hoheit das Schloß, die darin befindliche Schloß⸗ und 
katholiſche Kirche und einige andere Gebäude, und ge⸗ 
ruhten demnächſt ein Höchſtihnen im Kaſino-Lokale im 
Börſenhauſe bereitetes dejeuner dinatoire anzunehmen 
und die daſelbſt verſammelte zahlreiche Geſellſchaft mit 

Höchſtihrer Gegenwart zu beglücken. (St. ⸗Z.) 5 

Aus dem Bergiſchen, vom 25. März. Die 

Okkupation der Geſellſchafts⸗Inſeln durch de 
Franzoſen iſt ein Ereigniß nicht bloß in der politiſchen, 
ſondern auch in der religiöſen Welt. Es tritt daraus 
aufs klarſte hervor, daß Frankreichs eroberungsluſtige 
Politik dieſelbe bleibt. Iſt ihm die Rheinluſt niederge⸗ 
rungen worden, bietet ſich in Europa kein Anknüpfungs⸗ 
punkt für feine glänzenden Leldenſchaften dar, kann es 
ſelbſt in den näher gelegenen Welttheilen nichts wagen, 
weil es europäiſche Colliſionen fürchtet, ſo durchſchwärmt 
es den weiten Ocean, klopft an auf den weiten Inſel⸗ 
gruppen, deren Einwohner gelehrt worden ſind, dem 
Fremdling freundlichſt zu begegnen, aber ſich auch nicht 
von ihm mehr proſtituiren zu laſſen, ſucht Händel, for: 
dert Genugthuung, beſticht und wiegelt auf einzelne 
Häuptlinge gegen ihren Fürſten, und pflanzt, unbeküm⸗ 
mert um die Rechte der Beſitzer, die Flagge des „Na⸗ 


poleon des Friedens“ auf, froh, wenn es dabei einigen a 
Widerſtand findet, um des Ruhmes der Helden, um des 


Rechtstitels der Eroberung nicht zu verfehlen. So hat 
Frankreich die Marqueſas', fo nun die Geſellſchafts⸗In⸗ 
ſeln. Seit einigen Dezennien war dieſe Art von Er⸗ 
oberungen abgekommen; man ſchien es zu fühlen, wie 
ſchmachvoll ſie ſei; es ſchien, als ob die Seenationen 
ſich ihrer alten Künſte ſchämten, als ob ſie ihre Frei⸗ 
heſtsliebe auch in den Barbaren achteten. Offenbar war 


dieſen humaneren Benehmen Englands Seeherrſchaft 
höchſt günſtig, wie es denn von ihm ausgegangen war. 


England ſchützte in ſeinen überſeeiſchen e 
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auch in feinen heidnischen Un⸗ 
dem es ein 


ig 


* 


Leichtes geweſen wäre, die Inſelgruppen der Südſee fich 


> 


unterthan zu machen und dem fo bald Niemand in fein 
Gehege gekommen wäre, England zog es vor, die vor⸗ 
handenen Staaten in ihrer Freiheit zu ſchützen, ihre bür⸗ 
gerliche und ſittliche Cultur zu fördern, und freute ſich 
ihrer unvergleichlich ſchnellen Entwickelung. Es ſandte 
Miffionaire hin, und was dieſe erreichten, dafür hat die 
Geſchichte kaum ein Beiſpiel. 1815 begannen ſie auf 
den Geſellſchafts⸗Inſeln, von dem Könige gerufen, ihr 
Werk, und ſchon 1822 zählte Tahiti 66 kirchliche Ge⸗ 
bäude, und ſeit 1830 bietet die Bevölkerung der Inſel⸗ 
Gruppen den Anblick eines chriſtlich civiliſirten Volkes 
dar, das zum größten Theil leſen kann, nach europäi⸗ 
ſcher Art Ackerbau und europäiſche Gewerbe treibt, und 
unter ſeinem Könige einer freien bürgerlichen Verfaſſung 
ſich erfreut. Auf Eimeo haben die Eingeborenen nicht 
nur Baumwollenmanufakturen, ſondern auch eine groß⸗ 
artige Erziehungsanſtalt, eine „Akademie der Südſee.“ 
Noch nirgend hatte die auf dem Chriſtenthume begrün⸗ 
dtte Civiliſation fo ſchnelle und fo feſte Wurzeln geſchla⸗ 
gen; die Geſellſchafts⸗Inſeln waren die ſchönſte Blüthe 
evangeliſcher Miſſionsthätigkeit. Aber Frankreich, das 
an der Spitze der Civlliſation einherzuziehen ſich rühmt, 
das aber nur ſich ſelbſt will, das um den Untergang 


Ppaolniſcher Freiheit trauert, weil fie Rußland anheim ge⸗ 
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Si. K. H. wieder öffentlich zeigen wird. — S. K. 


. 


fallen iſt, und nicht ihm, und die glänzenden Phrafen 
liebt, ſetzt nun ſeinen eiſernen Fuß einem wehrloſen, 
friedſamen jungen Chriſtenvölklein auf den Nacken, das 
ſeit 20 Jahren die freudigen Blicke der Menſchenfreunde 


feſſelte, und fürchtet ſich nicht, hier die Freiheit zu zer⸗ 


treten — als ob die tahitiſche Freiheit nicht eben ſo 


wohl zu achten wäre als die polniſche! Noch mehr, die⸗ 
ſes Frankreich, das in ſeiner Charte eine Staatsreligion 


Weinberge, 


verwirft, vertreibt die ehrwürdigen Arbeiter aus dem 
der durch ihren Schweiß in Blüthen und 


Früchten ſo lieblich prangte, und ſetzt unter Kanonen⸗ 


\ 


donner und mit Bajonnetten Fremde in die Ernte, weil 
ſie der Religion der Mehrzahl angehören! Und wie 
Frankreich die begonnene Civiliſation krönen werde, dar⸗ 
über läßt uns das Wort nicht lange Zweifel, welches 
ſein Agent in Bezug auf die Marqueſas⸗Inſeln ſprach: 
„Indem wir ihnen Bedürfniſſe ſchaffen, machen wir 
uns nothwendig.“ Das iſt die franzöſiſche Freiheits⸗ 
Theorie ſeit 1789: Freiheit den Nationen, d. h. ſie 
ausplündern. Wir ſind der Ueberzeugung, daß Frankreich 
von dieſem Raube weder Ehre noch Nutzen ziehen, und 
daß dies Ereigniß ſeine Spannung mit England nur 
vermehren und letzteres zwingen wird, weiterem Umſich⸗ 
greifen ſeines Nachbars zeitig ſichere Schranken zu ſez⸗ 
zen. ö (Elberf. Ztg.) 


Deutſchlan d. 
Hamburg, 28. März. Heute, nach der Börſe, 
fand eine Verſammlung der hieſigen Comitee zur Vor⸗ 
bereitung einer Eiſenbahn⸗Verbiudung mit Berlin Statt, 
um eine Mittheilung ihres Ausſchuſſes über den gegen⸗ 
wärtigen Stand dieſer Angelegenheiten entgegen zu neh⸗ 
men. Es war dieſe Mittheilung, dem Vernehmen nach, 
ſo befriedigender Art, daß die Verſammlung daraus die 
Ueberzeugung gewann, es dürfe die Ausführung des fo 
hochwichtigen Unternehmens nunmehr als geſichert be⸗ 
trachtet werden. . 


Oeſter reich. 


Wien, 28. März. Se. K. H. der Erzherzog 
Franz Karl iſt zur Freude der Kaiſerl. Familie und des 


ganzen Publikums in der Beſſerung begriffen. Letzteres 
bereitet demſelben einen freudigen Empfang, ſobald ſich 


Ro 
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der Erzherzog Ferdinand von Eſte wird ſtündlich aus 
Gallizien erwartet. Erzherzog Maximilian tritt nächſtens 
eine Reiſe nach Modena an. S. K. H. der Erzherzog 
Palatinus traf Samstags aus Ofen hier ein. Es ſol⸗ 
len nun die Vorarbeiten zu Führung des angeordneten 
Reichstags, der dieſes Mal ſehr wichtig werden dürfte, 
hier beginnen, und S. K. H. wird die ungariſchen Con⸗ 
ferenzen hier präſidiren. — Das Programm zu dem, 
den 3. April abzuhaltenden Jubiläum des Thereſien⸗ 
Ordens S. K. H. des Erzherzogs Karl, iſt bereits er⸗ 
ſchienen. Nach demſelben holt S. M. der Kaiſer ſei⸗ 
nen erl. Oheim Vormittags 10 Uhr in ſeinem Palaſt 
ab, um ihn zu dem auf dem Glacis bereiteten militai⸗ 
riſchen Dankfeſt zu geleiten. S. M. der Kaiſer wird 


von allen anweſenden Thereſien⸗Rittern begleitet und von 


36 adelichen Garden, Alles in Galla, umgeben ſein. 
Nach abgehaltenem Tedeum empfängt der Erzherzog in 
den Appartements des Kaiſers die Glückwünſche, worauf 
das Banket im Ceremonien⸗Saale mit allen Rittern des 
Thereſienordens abgehalten wird. An die zwei fremden 
Großkreuze des Thereſtenordens, nämlich an S. Maj. 
den König von Schweden und den Herzog von Mel- 
lington, find von S. M. dem Kaiſer beſondere Einla⸗ 
dungen ergangen, allein ſie haben ſich natürlich entſchul⸗ 
digen laſſen. Von den Kommandeurs erwartet man 
indeſſen im Laufe der Woche mehrere aus Preußen und 
Rußland. Auch der Herzog Ferdinand von Sachſen⸗ 
rg hat ſeine Abreiſe nach Paris wegen dieſer Feier 

r 1545 
En in dieſen friedlichen Zeiten erlebte, daß einer 
ſeiner Söhne, Erzherzog Friedrich, dieſem Feſt als Rit⸗ 
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ter beiwohnen kann. 
reſienordens iſt S. K. H. der Graf von Marne (An⸗ 
gouleme), allein es iſt wohl einleuchtend, daß dieſer nicht 
hier erſcheinen kann. — Unter den 17 Kommandeurs 
dieſes Ordens befinden ſich die Könige von Würtemberg 
und der Niederlande, und der Herzog Ferdinand von 
Sachſen⸗Coburg. Unter den Rittern, deren Anzahl auf 
149 zuſammengeſchmolzen iſt, befanden ſich der Erzher⸗ 
zog Ferdinand von Eſte, die Könige von Belgien und 
Sardinien, mehrere preußiſche Prinzen, ſowie von Baiern, 
Würtemberg und Heſſen, der älteſte Ritter iſt der Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Baron Martonſtz, und der jüngſte 
S. K. H. der Erzherzog Friedrich. 


(Aerztliches Bulletin.) Am 27. März, um 
9 Uhr früh. Se. kaiſerl. Hoheit der durchlauchligſte 
Erzherzog Franz Carl waren geſtern den ganzen Tag 
fieberfrei, aber die bereits angedeuteten Unterleibszufälle 
ſteigerten ſich Nachmittags zu einer Kolik, die erſt fpät 
Abends ſich minderte und dem hohen Patienten einen 
mehrſtündigen Schlaf geſtattete. — Heute zeigen ſich 
bei völliger Fieberfreiheit die Unterleibszufälle etwas ge⸗ 
mildert. Freiher von Türkheim m. p. Dr. Zangerl 
N 


Großbritannien. 


London, 22. März. Der Marquis von Lands⸗ 
dotone lenkte bekanntlich am Freitag im Oberhauſe die 
Aufmerkſamkeit der Regierung und des Parlaments auf 
den Handels⸗Verkehr zwiſchen Engländern und Chine⸗ 
ſen unter den neuen Verhältniſſen, die ſich in China 
eröffnet haben. Er gab in dieſer Hinſicht zu bedenken, 
wie nöthig es ſei, daß dort mit der größten Vorſicht 
verfahren werde, indem er ſagte: „Jeder Vernünftige 
begreift, daß wir hinſichtlich unſerer Verhältniſſe zum 
Orient am Vorabende höchſt wichtiger Verände⸗ 
rungen ſtehen. Die Mittel zu unendlicher Erweite⸗ 
rung des Verkehrs unſeres Landes mit dem bevölkert⸗ 
ſten Theile Aſiens ſind uns geboten.“ Graf Aberdeen 
erklärte ſich mit Lord Lansdowne ganz dahin einverſtan⸗ 
den, daß die Einſetzung einer gehörig bevollmächtigten 
Aufſichts⸗ und Kontrol⸗Behörde in China zum Schutze 
des dortigen Verkehrs nothwendig ſei, indem es, wenn 
dieſer nicht äußerſt umſichtig und diskret betrieben wer⸗ 
de, bald zu Mißhelligkeiten mit der dortigen Regierung 
kommen dürfte; man möge jedoch, fügte er hinzu, be⸗ 
denken, daß der Vertrag noch nicht ratifizirt ſei, und 
daß daher noch nichts der Art habe geſchehen können. 

Die Berichte der Landwirthe aus faſt allen Theilen 
des Landes gewähren ſo günſtige Ausſichten auf die 
Ernte, daß man für das nächſte Jahr ſehr wenig auf 
fremdes Getreide rechnen zu brauchen glaubt. 

Der „Standard“ erwähnt einer Reihe von intereſſan⸗ 
ten diplomatiſchen Aktenſtücken, welche vor Kurzem dem 
Parlamente vorgelegt worden find, und die ſich auf die 
von dem Stuttgarter Zollcong reſſe beſchloſſene 
Erhöhung des Einfuhrzolles von gewiſſen britiſchen 
Baumwollenwaaren beziehen. Ueber die darüber 
gepflogenen Unterhandlungen zwiſchen der britiſchen und 
der preußiſchen Regierung, ſo weit ſie aus jenen 
Dokumenten erſichtlich ſind, berichtet das genannte Blatt 
unter Anderem Folgendes: Der erſte Artikel, der eine 
Zollerhöhung erfahren ſollte, war Eiſen. Sobald die 
britiſche Regierung von der Wahrſcheinlichkeit dieſer 
Maaßnahme benachrichtigt wurde, lenkte Lord Aberdeen 
die Aufmerkſamkeit des britiſchen Geſandten in Berlin 
auf den Gegenſtand, und trug ihm am 20. Mai. v. 
J. auf, dem Baron Bülow mitzutheilen, wie ſehr man 
britiſcherſeits eine ſolche Zollerhöhung würde bedauern 
müſſen, und zwar um ſo mehr, da ſie in einen Zeit⸗ 
punkt treffe, in welchem beabſichtigt werde, die britiſchen 
Märkte für viele Hauptartikel der Erzeugniſſe der deut⸗ 
ſchen Zollvereins⸗Staaten unter bedeutend günſtigeren 
Bedingungen zu öffnen als die bisher beſtehenden. In 
den Inſtruktionen, welche Lord Aberdeen zu gleicher Zeit 
dem britiſchen Geſandten in Stuttgart, Sir George Ha⸗ 
milton, zufertigte, ſagte er über denſelben Gegenſtand: 
„Wenn die Erwartung, daß man von dieſer Zollerhö⸗ 
hung abſtehen werde, nicht in Erfüllung gehen ſollte, ſo 
werden Sie dafür Sorge tragen, unzweideutig zur Kunde 
zu bringen, daß wenngleich die jetzt eingeleitete Umge⸗ 
ſtaltung des britiſchen Handelsſyſtems das Ergebniß der 
Ueberzeugung der britiſchen Regierung iſt, daß dieſelbe 
zweckmäßig und einer vernünftigen Politik gemäß ſei, 


und nicht davon abhängig iſt, daß fremde Mächte ſich 
befonders verpflichten, England ihrerſeits Vortheile zu 


bewilligen, doch die Regierung J. Majfeſtät ſich nicht 


verpflichtet halten kann, denjenigen Ländern, welche ſich 


nicht bereit zeigen, ihr in entſprechendem Geiſte entgegen 
zu kommen, fernerhin den Genuß der Vortheile zu ge⸗ 
ftatten, welche aus jener Veränderung reſultiren.“ Un⸗ 
geachtet der eifrigen Bemühungen der Bergwerksbe⸗ 
fitzer in Schleſien und am Rheine, einen höhern 
Schutzzoll zu erlangen — berichtet nun der „Standard“ 


weiter — und wiewohl der Chef des preußiſchen Berg⸗⸗ 
em höhern Zolle günſtig geweſen 


werksdepartements 
f doch die preußiſche Regierung nicht be⸗ 


geln gufkommen laſſen, a nicht die Bedürf⸗ 
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Ein drittes Großkreuz des The⸗ 


dem Verlangen nachzugeben, und werde 
dem britiſchen Handel nachtheilige 
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niffe des deutſchen Zollvereins gebieteriſch fordern. 


Auch ſei es ohne Mitwiſſen des Baron Bülow geſche⸗ 


hen, daß zwei der Kollegen deſſelben, die ebenfalls von 
dem dabei obwaltenden Intereſſe des britiſchen Hande 


keine Kenntniß gehabt haben, dem Verlangen Sach⸗ 
ſens nachgaben, die aus Wolle und Baumwolle ge⸗ 
miſchten Waaren einem höhern Einfuhrzolle zu unter 
werfen. Der hauptſächlich dadurch betroffene Artikel, 
der jetzt 50 ſtatt 30 Rthl. per Ctr. zu entrichten habt, 


ſei Mouſſeline de Laine, ein Fabrikat, deſſen Produktion 


die britiſchen Fabrikanten ſich beſonders zugewandt haben, 
ſeitdem die britiſchen gedruckten Kattune immer mehr von 
den deutſchen Märkten verdrängt worden ſeien, und in 
welchem die deutſchen Fabrikanten die Konkurrenz nicht zu 
halten vermögen. Auch in Bezug auf dieſen Punkt 
habe indeß die preuß. Regierung nur nachgegeben, um 
deſto kräftiger dem Verlangen nach Erhöhung des gr 
les von Eiſen und Twiſt widerſtehen zu können, wel⸗ 
chen letzteren Artikel beſonders Sachſen, Balern, 
Baden und Würtemberg höher beſteuert wiſſen nal 
len. Endlich erwähnt der „Standard“ nach einer De 


peſche des Grafen v. Weſtmoreland, britiſchen Geſandien | 


in Berlin, in welcher die auffallende Erſcheinung, daß 


gerade diejenigen ſüddeutſchen Staaten, in denen bor 
Errichtung des Zollvereins die Handelsfreiheit ihre kei 
tigſten Vertheidiger hatte, und welche ſich lange weiger⸗ 
ten, dem preuß. Zollverelne beizutreten, weil deſſen Zoll 
tarif fo bedeutend viel höher war als ihr eigner, feht 
mit ebenſo großem Eifer gegen Handelsfreiheſt und fir 
hohe Schutzzölle kämpfen, aus dem Umſtande erklärt 
wird, daß die hohen Zölle eine große Maſſe von Kapl⸗ 


talien den Fabrikanlagen zugeführt haben, deren Verlust 
man befürchtet, wenn in dem jetzigen Syſteme Aende⸗ 


rungen eintreten ſollten. — Aus dem Berichte des 
„Standard“ iſt nicht immer zu ſehen, wo derfelbe aus 
den von ihm erwähnten Documenten, wo aus andern 
Mittheilungen geſchöpft hat. Als Beitrag zu dem, tür 
über die in Stuttgart und Berlin geführten Unterhaus; 
lungen bekannt geworden iſt, dürfte er nicht ohne In 
tereſſe ſein. Re 

Stevenſon, der ſinnverwirrte Religions ſchwärmg 
aus Schottland, wurde am 18. d. wieder vor den Lord: 
Mayor gebracht, um verhört zu werden, und damit zu; 
gleich die Aerzte ihre Angaben über. feine Geiftesbefchaf 


fenheit machen könnten. Von Seiten der Krone trug 


Herr Maule darauf an, daß Stevenſon in ein Irren⸗ 
haus gebracht werde, in Folge eines Geſetzes, dem gi 
mäß eine ſolche Vorſichtsmaßregel getroffen werden Fan, 
ſobald zwei Aerzte und zwei Friedensrichter den Wahn: 
ſinn atteſtiren. Die Aerzte, welche vernommen wurden, 
ſagten aus, daß Stevenſon wohl kaum noch als Mono: 
mane betrachtet werden könne, ſondern überhaupt wahn⸗ 
ſinnig ſei; daſſelbe bezeugten auch Briefe ſeines Vaters, 
eines anderen Verwandten und des Predigers Macnaugh⸗ 
ton in Paisley, welche mittlerweile eingelaufen waren. 
Stevenſon ſelbſt war bei dem Verhör der Aerzte zugegen 
und zeigte ſich ſehr bekümmert, als er übereinſtimmend 
für wahnſinnig erklärt wurde; daß er aber die Köntgin 
aus dem Wege ſchaffen wolle, weil ein Weib nicht auf 
dem Throne figen dürfe, daß er gelobt habe, feinen, Bat 
nicht eher zu ſcheeren, als bis er ſeinen Zweck erreicht 
hätte, fo wie, daß er an Sir Robert Peel Rache neh; 
men wolle, dies Alles ſtellte er nicht in Abrede. Als 
der Lord⸗Mayor ihm bemerklich machte, daß Alle erklär; 
ten, er ſri nicht bei Verſtande, erwiederte er: „Ja, ia, 
ich weiß es wohl, die Narren ſind immer gleicher Mel 
nung.“ Nach beendigtem Verhör ſtellte der Lord-Mayor 
den Gefangenen zur Verfügung des Staats Sekrelſt 
des Innern. 1 5 0 


EI, 
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Fr a u kreich. 


Paris, 24. März. Der Herzog von Nemo 
wird im Laufe dieſes Sommers eine Reiſe durch mil 


un 


Provinzen Frankreichs machen. Er wird, wie es DR 


Lyon, Marſeille, Toulouſe, Bordeaux, Perpignan und 
Pau beſuchen. Einige Journale haben bereits an gt, 


Beſtimmtes in dieſer Hinſicht feſtgeſetzt worden If, 16 
les wird von der Lage der politiſchen Angeſegen Bi 
und von der Geſundheit des Königs abhängen, Einen 
Deputirten der ſüdlichen Departements, der vor. enge” 
Tagen den König bat, die längſt verſprochene 19 


unternehmen, antwortete Se. Majeftät: „Es iſt! Ar 
lebhafteſter Wunſch, die Städte des Süden un cn 
mentlich Bordeauf zu beſuchen; möchten die öffent fit 
Angelegenheiten es mir doch recht bald gestatten, DIE 1 
fo langer Zeit beabſichtigte Reiſe anzutketen.“ = 7 
Ratti⸗Menton, welcher zum Franzöſiſchen ST 


Konſul in China er 


heute nach Egypten ] 


11 Mit einer Beilag 


Beilage } 


25. März. Jetzt, nachdem ſich das Ka⸗ 
die letzten Abſtimmungen in der Deputir⸗ 
als befeſtigt anſieht, ſollen zahlreiche Ae n⸗ 
in den Präfekturen und bei den di⸗ 
lomatiſchen Stellen im Ausland ſtattſinden. Man 
ſpricht von zwanzig Präfekten und Unterpräfekten, die 
von ihren Poſten abgerufen werden dürften. — Die 
Deputirtenkammer beſchäftigte ſich heute mit Be⸗ 
richten über eingelaufene Petitionen; es iſt nichts von 
Bedeutung dabei vorgekommen. —- Es geht die Sage, 
dle Regierung laſſe Unterſuchungen anſtellen Über die 
Wahlen der Nationalgardeß es ſoll nachgeforſcht 
werden, ob unter den neugewählten Offizieren nicht In⸗ 
dividuen find, die bei den Emeuten kompromittirt 
waren. In dieſem Fall würden die Compagnien, in 
welchen ſolche Wahlen vorgekommen, aufgelöſt werden. 
— Das Gerlicht, deſſen wir ohnlängſt erwähnten, als 
habe Herr Thiers den baierſchen St. Hubertusorden 
erhalten, hat ſich, wie zu erwarten war, gänzlich unge⸗ 
ündet gezeigt. 
nee 111 Parallele, welche das Journal des 
Debats zwiſchen dem Beamtenſtande und Beam⸗ 
tenweſen in Frankreich und Deutſchland zieht, und 
die ſehr zum Vortheil des letzteren ausfällt, heißt es in 
Bezug auf Preußen unter Anderm: Die Verwaltung, 
oder vielmehr die Verwaltungswiſſenſchaft, iſt in Deutſch⸗ 
land, und namentlich in Preußen, von dem Geiſte der 
Philoſophie begründet worden. Friedrich der Große, der 
den Regierungs⸗Grundſatz hatte: Alles für das Volk, 
aber nichts durch das Volk, hat der preußiſchen Ver⸗ 
waltung einen Impuls der Liberalität gegeben, dem 
ſie immer gefolgt iſt und der ſich allmählig in ganz 
Deutſchland verbreitet hat. In Oeſterreich that Joſeph II., 
was Friedrich in Preußen gethan hatte, und die Verwal⸗ 
tung in Deutſchland iſt, Dank ſei es dieſen beiden Für⸗ 
ſten, indem ſie ſich aus dem mittelalterlichen Chaos 
herausgewunden, eine politiſche und liberale Inſtitution 
geworden, welche die allgemeine Verbeſſerung des Lan: 
des zum Zweck hat. Die Wiſſenſchaft hat ſich gar bald 
mit der Praxis in Berührung geſetzt, denn in Deutſch⸗ 
land miſcht ſich die Wiſſenſchaft in Alles. 
Die Univerſitäten haben ihre beſonderen Lehrſtühle für 
Staatswirthſchaft und Verwaltungs wiſſenſchaft. Die 
öffentlichen Beamten ſind, Dank ſei es dieſer Bewegung 
der Ideen, zu Reformatoren des Landes geworden, 
und die Verwaltung iſt, ſtatt wie anderswo, ein Hand⸗ 
werk und ein Broderwerb zu ſein, die Laufbahn der 
Macht und des Einfluſſes geworden. Daher das Ueber⸗ 
gewicht und die Wichtigkeit der Klaſſe der Beamten: 
daher der Dünkel, der an den öffentlichen Aemtern klebt 
und der bis in das Lächerliche geht. Der Staatsdienſt 
ehrt und verſchönert Alles und die komiſchen Dichter 
haben mit Recht über den Figuranten des kaiſerlichen 
Theaters in Wien geſpöttelt, der ſich Beamter und Ver⸗ 
walter nannte. Aber hier, wie anderwärts, iſt das Lä⸗ 
cherliche immer eine mittelbare Huldigung, welche der 
Macht dargebracht wird, — Eine andere Urſache der 
Stellung und des Uebergewichts der öffentlichen Beam⸗ 
ten in Deutſchland iſt die Weisheit und Stetigkeit der 
Verwaltungs⸗ Hierarchie. In Deutſchland wird, Dank 
ſei es der doppelten Wirkung der Geſetze und der Sit⸗ 
ten, die Stufenfolge der Anfprüche auf das Gewiſſen⸗ 
hafteſte beobachtet. Hier giebt es keine plötzliche und 
gewaltſame Umwälzung, keine Deputirten, die ſich 
für befähigt zu den höchſten Aemtern halten und die 
mit einem Sprung vom Fuße der Stufenleiter bis zur 
höchſten Spige gelangen, während die Beamten, die feit 
zwanſig Jahren im Amte find, mühſelig und langſam 
eine Stufe nach der andern erklimmen müſſen.“ 
Spanien. 5 
daß den en aus Madrid vom 18. März melden, 
= M Mehrheit der neugewählten Cortes⸗Deputirten 
1 iniſterium ungünſtig zu fein ſcheine, und daß die 
bung eines neuen Kabinets im Laufe des nächften 
10 0 mit Gewißheit vorauszuſehen ſei. — Der Han⸗ 
an zwiſchen England und Spanſen iſt von neuem 
15 lagen worden. — Ganz aus der Luft gegrif⸗ 
10 ae der Regent habe dem Infanten 
ii ie be Paula das Portefeuille der auswär⸗ 
Mam fa een engage, und es ſei ſchon die 
ds Inn der jungen Königin mit dem älteſten Sohne 
nfanten fo gut wie beſchloſſen. 


1 Portugal. 

ria ift ns 1 13. März. Die Königin Donna Ma⸗ 

gebete ſud ö bindung nahe, und die üblichen Kirchen: 
TEE angeordnet. — Das von beiden Kam: 


meen genehmigt . h 
nehmung von 900 e welches die Regierung zur Auf⸗ 


ermächtigt, ſoll und 
Die Regierung hat 


Paris, 
bintt durch 
tenkammer 
derungen 


Preis des Anzeigers i 

pro Januar b 

N Beedle den I. April 1848. 
AS * * 


u Ne 78 


‚593 
der 


Sonnabend den 1. April 1843. 


ſetz Entwürfe vorgelegt. Einer derſelben beabſichtigt die 
Einführung eines umfaſſenden Planes für den Primär⸗ 
und Sekundär⸗Unterricht im ganzen Lande; ein anderer 
die allgemeine Erbauung von Chauſſeen. Auch zur Ver⸗ 
beſſerung der Schifffahrt auf dem Tajo bei Santarem 
und zur Anlegung eines Kanals durch das Thal von 
Azambuja ſollen den Cortes Vorſchläge gemacht werden. 
Der Finanz⸗Miniſter endlich will nächſtens ſeine Pläne 
zur Bildung eines allgemeinen Tilgungs⸗Fonds vorlegen. 
— In Porto iſt es jetzt wieder ganz ruhig, und das 
Vertrauen, daß die Tarif⸗Unterhandlungen mit England 
bald zu befriedigendem Abſchluß gelangen würden, hat 
den dortigen Handelsgeſchäften neuen Aufſchwung ge⸗ 


geben. : 
Niederlande. 
Haag, 22. März. Der Graf von Naſſau 
befindet ſich ganz wohl, doch iſt das Gerücht von einer 
Reiſe Seiner Majeſtät nach Berlin vorerſt noch un⸗ 


wahrſcheinlich. 
Sch wei z. 

Luzern. Die „Katholiſche Staatszeitung“ ſchreibt: 
„Schon vor einigen Wochen vernahmen wir aus den 
geheimen Tiefen des Radikalismus in Luzern das Ge⸗ 
rücht, die Radikalen ſeien geſonnen, ſofern das neue 
Preßgeſetz angenommen werde, ſich offen für den Pro⸗ 
teſtantismus zu erklären. Den letzten Zweifel über 
die Gewißheit dieſes geheimen Planes benimmt uns end: 
lich die letzte Nummer des „Eidgenoſſen“ von Luzern.“ 
Wirklich erklärt darin Hr. Steiger, daß wenn das neue 
Preßgeſetz in ſeiner vollen Strenge ausgeführt werden 
ſollte, er der Erſte ſein werde, der zur evangeliſchen 
Confeſſion übertreten werde, und er zweifle nicht, 
es würden dem Beiſpiele eine große Zahl liberaler Fa⸗ 
milien folgen und den Canton zu einem paritätiſchen 
umwandeln. g 

Griechenland. 

Athen, 12. März. Vor einigen Tagen iſt zum 
erſtenmale ein Schiff unter Oldenburgiſcher Flagge, 
die Demuth, Capitain Oltmans von Elsfleth, in den 
griechiſchen Gewäſſern erſchienen und mit einer Stein⸗ 
kohlenladung im Piräeus eingelaufen. Von dort geht 
es nach Santorin, um Wein einzunehmen. Da dieſer 
Artikel wegen des erhöhten Eingangszolls in Rußland 
nicht mehr dahin geführt werden kann, ſo wollen die 
Santoriner einen neuen Markt ſuchen und ſehen, ob ihr 
herrlicher Traubenſaft vielleicht in Hamburg und Bremen 
anzubringen ſei. — Zwiſchen Griechenland und Holland 
iſt ein Handelsvertrag abgeſchloſſen worden, und Se. 
Maj. der König Otto hat dem Könige der Niederlande das 
Großkreuz des griechiſchen Erlöſer-Ordens überſendet. 

(Allg. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 15. März. Die Pforte hat 
mittelſt einer vom Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten an den Pfortendolmetſch gerichteten Inſtruktion 
die Repräſentanten der fünf Großmächte in Kenntniß 
geſetzt, daß fie beſchloſſen habe, den Diſtrikt von Oſche⸗ 
bail im Libanon, deſſen Verwaltung von Eßad 
Paſcha einem muſelmänniſchen Delegirten anvertraut 
worden war, nunmehr dem vom Kaimakam der Ma⸗ 
roniten adminiſtrirten Gebiete einzuverleiben. — Der 
unlängſt als Bevollmächtigter der Pforte nach Erze⸗ 
rum abgeſandte Nuri Efendi iſt am 1. d. M. da⸗ 
ſelbſt an den Folgen eines Schlagfluſſes mit Tode ab⸗ 
gegangen. — Der bekannte Seraslü Juſſuf Paſcha, 
welcher die letzten Jahre ſeines Lebens auf ſeinen Land⸗ 
gütern zugebracht hat, iſt ebenfalls geſtorben. — Die 
Peſt, welche in Syrien nicht unbedeutende Fortſchritte 
gemacht hatte, hat in neueſter Zeit wieder Helle 

(O. B.) 

Alepandria, 6. März. Der Vicekönig hat uns 
wieder verlaſſen, um ſich nach Unter-Egypten zu bege⸗ 
ben, wohin am Tage zuvor auch Said Paſcha abgereiſt 
war. Ibrahim Paſcha hält ſich abwechſelnd in den 
Dörfern des Delta und auf ſeinen Gütern auf. — Die 
Berichte aus dem Innern lauten über den Stand der 
Saaten ſehr befriedigend, und es ſteht eine überaus ge⸗ 
ſegnete Getreide-Ernte zu erwarten. — Prinz Albrecht, 
Bruder Sr. Maj. des Königs von Preußen, welcher 
unter dem Namen eines Grafen v. Ravensberg in Be⸗ 


gleitung des Generals v. Klär am 24ſten v. M. hier 


eingetroffen war, wurde mit aller ſeinem hohen Range 
gebührenden Auszeichnung vom Vicekönige empfangen 
und zu einem Diner eingeladen, das der erlauchte Prinz 
angenommen hat. Se. K. Hoheit hat ſich nach Cairo 
begeben und wird binnen einigen Tagen zurückerwartet. 


(Allg. Z.) 
\ Amerika. 
Trotz des 


al-Rattı 


Breslauer Zeitung. 


rieden⸗Circulairs, welchen der Präfident 
Dr. 
en Zeit: 


Boyer auf Hayti am 2. Februar in Bezug auf eine 
vollſtändige Unterdrückung der Inſurrektion erlaſſen, 
ſcheint die Revolution auf Hayti keinesweges gedämpft. 
Von dem Kapftän des Schiffes Dunkerkoin find Be⸗ 
richte nach Havre gebracht. Die Bewegung, welche am 
20. Jan. ſtattfinden ſollte, ift auf den 2. Febr. verlegt 
worden. General Herard, der Anführer der Inſurgen⸗ 
ten, iſt von Cayes nach Jeremie abgegangen, wo eine 
proviſoriſche Regierung eingeſetzt worden. 8000 M. 


Tugereiſen von Jeremle entfernt iſt. Nicht ein Flinten⸗ 
ſchuß ſoll zu Gunſten des Präfidenten Boyer gefallen 
ſein. Die Rebellen ſind 10,000 M. ſtark und nehmen 
noch zu. General Boyer ſucht in einem Rundſchreiben 
den Aufruhr als unbedeutend darzuſtellen. Im Süden 
und im Oſten gewinnt die Inſurrection an Umfang. 
Die Jugend gehört den Inſurgenten anz fie will den 
Präſidenten Boyer ſtürzen. Zwei columbiſche Offiziere 
ſtehen an ihrer Spitze; auch haben ſie die Fahne dieſer 
Republick aufgepflanzt. 

Die Staaten Guatemala, Honduras, Nicara⸗ 
gua und el Salvador haben in dem Wunſche, die 


innigen Beziehungen, welche ſie vereinigen, noch enger 


zu knüpfen und zu befeſtigen, einen Unions -Ver⸗ 
trag geſchloſſen. 


Mannigfaltiges. 


— Aus Berlin, 29. März: „Geſtern Abend 
machte Herr Treutler aus Schleſien mit feinem 


haltiſchen Eiſenbahn, welche zur vollkommenſten Zufrie⸗ 
denheit ausfielen. Derſelbe ſpielte in roth, grün und 
lichtfarbe ſo klar und rein, daß man auf 300 Ruthen 
Länge ganz deutlich jede Bewegung erkennen konnte.“ 

— Seit, einiger Zeit treibt ein gewiſſer Miller, der 
ſich den hochtrabenden Titel eines Propheten beilegt, 
in New⸗Pork und in Philadelphia, wo er ſich 
jetzt befindet, fein Unweſen. Derſelbe predigt überall 
das in nächſten Monat April bevorſtehende Ende der 
Welt. Zu Philadelphia hat er ſonderbarerweiſe das chi⸗ 
neſiſche Muſeum zum Schauplatze ſeines Wirkens ge⸗ 
wählt. Dort hält er ſeine Predigten, und mehr als 
7000 Zuhörer drängen ſich, wie man vernimmt, herbei, 
ihn zu hören, und ſeine Predigten haben einer Anzahl 
von Frauen die Köpfe verdreht, welche ihre ganze Sorg⸗ 
falt um ihr Hausweſen, wie man ſo zu ſagen pflegt, 
an den Nagel hängen, ja theilweiſe ſelbſt ihr ganzes 
Mobiliar⸗Beſitzthum verkaufen, nur um den Propheten 
folgen und aufs Ende der Welt ſich würdig vorbereiten 
zu können. Gott ſchütze den Propheten Miller, wenn 
im nächſten April das Ende der Welt ausbleibt, ſonſt 
könnte er mit allen feinen Prophezelhungen feinen Hals 
aufs Spiel geſetzt haben. a 

— Aus München meldet man: „Am 23. März 
bot unſere Ludwigs⸗Straße einen intereſſanten Anblick, 
denn ihre weiten Räume waren mit Perſonen aus al⸗ 
len Ständen gefüllt, die herbeigeſtrömt, um hier neue 
Schauſpiel eines „Corſo“ zu ſehen. Außer den Wa⸗ 
gen der Herrſchaften, die daran Thell nahmen, waren 
etwa achtzig Equſpagen in Bewegung, darunter viele 
durch Eleganz und Geſchmack ausgezeichnet. Dieſer 
Corſo, für den ſich unſere Ludwigs⸗Straße ſo vorzugs⸗ 
weiſe eignet, wird ſich von Zeit zu Zeit widerholen.“ 

— Am 25. März gaben die Mitglieder des Dres⸗ 
deners Hoftheaters, an der Spitze ihres Intendanten, 
der Madame Schröder-Devrient, welche am erſten 
April dieſe Bühne verläßt, ein glänzendes Abſchiedsfeſt. 


Breslau, 31. März. Dem Vernehmen nach be⸗ 
abſichtigt der königl. ſchwediſche Hofſänger, Herr Ron⸗ 
niger, der ſich feit einiger Zeit feiner Geſundheit we⸗ 
gen hier aufhält, den vielſeitig an ihn ergangenen Wün⸗ 
ſchen zu genügen, und im Laufe der nächſten Woche 
ein Conzert zu geben. Er vereinigt einen ſeltenen Um⸗ 
fang der Stimme mit tüchtiger Geſangsbildung und 
dramatiſchem Vortrage, und verdient alſo aus mehrfa⸗ 
chen Gründen gehört zu werden. Mögen dieſe Zeilen, 
die denen, die ihn kennen, eine gewiß fehe willkommene 
Nachricht bringen, auch dazu dienen, auf ihn aufmerk⸗ 
ſam zu machen und dem beabſichtigten Conzert eine 
recht große Theilnahme zu verſchaffen. Er wird ſicher 
auch dort den Beifall ernten, der ihm bereits in eini⸗ 
gen Privatzirkeln in reichem Maaße ee ift. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Noch ein Wort über 
Worms. — Evang ein e 
Nothgedrungene Polemik. — 


gen darauf an. 


Die Verleger: Graß, Barth und Comp. 


find gegen Port⸗au⸗Prince aufgebrochen, welches drei _ 


ort über den 
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neuerfundenen Nachttelegraphen Verſuche auf der Anz 
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fi Die heute erfolgte glückliche Entbindung 


von einem gefunden Knaben, zeige ich, ſtatt 


\ 


Theater: Hepertoire, 
Sonnabend: „Lenore.“ Vaterländiſches 
Schauspiel mit Geſang in 3 Akten von 
Carl von Holtei, Muſik von Eberwein. 
Sonntag, zum gten Male: „Der Sohn 
der Wildniß.“ Nomantiſches Drama 
Im 5 Akten von F. Halm. Die Ouver⸗ 
türe und Entreakt ſind von Philipp. 
Montag, zum Sten Male: „Der Feen⸗ 
ſee.“ Große romantiſche Oper mit Ballet 
in 5 Aufzügen von Scribe und Meles ville, 
überſetzt von J. C. Grünbaum. Muſik vo 

Auber. — Neue Dekorationen: im 

erſten Akt: der Feenſee, von dem Kgl. 

Theater ⸗Inſpektor Herrn Gropius; im 

dritten Akt: 1) Zimmer, vom Dekorateur 

Herrn Pape; 2) der Marktplatz in 

Köln, von Hrn. Gropius; im fünften 

Akt: 1). ebene Fläche in der Luft 

mitten in den Wolken; 2) der Feen⸗ 

palaſt; 3) Panorama von Köln, von 

Hrn. Gropius. 

—ää — — 
„ Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Nichte Nanny Braun mit dem Kaufmann 
Hrn. Ignatz Boß von hier, beehren wir uns, 
ergebenft anzuzeigen. 

Ratibor, den 26. März 1843. 

Jacob Haußmann nebſt Frau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
meiner lieben Frau Ida, gebornen Butter, 


beſonderer Meldung, Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt an. s 
Breslau, den 30, März 1843. 
Guſtav Jordan. 


Todes Anzeige. 
Den heute früh um halb 5 Uhr ſanft erfolg⸗ 
ten Tod unſeres einzigen inniggeliebten Söhn⸗ 
chens Alexander, in einem Alter von 1 Jahr 
und 10 Monaten, nach langen Leiden und jetzt 
hinzugetretenem Zahnen, zeigen wir, um ſtille 
Theilnahme bittend, ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch Freunden und Bekannten ganz er⸗ 
gebenſt an. 

Hohendorf, den 30. März 1843. 
Franz Rother nebſt Frau. 


Todes Anzeige. 

Heute Nachmittag 12 ½ uhr entſchlief ſanft 
unſere einzige innig geliebte Tochter Melanie, 
in dem zarten Alter von 1 Jahr 7 Monaten, 
an den Folgen von 1 m: 

Dieſen uns unerſetzlichen Verluſt zeigen wir 
unſern verehrten Verwandten und Freunden 
zur ſtillen Theilnahme, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt an. 

Oels, den 30. März 1843. 

Der Juſtiz⸗Rath von Aulock 
und Frau. 


Todes- Anzeige. 

Am Il ften d. Mts. früh halb 9 uhr ver⸗ 
ſchied an Lungenlähmung, ſanft, in ihrem 
70ſten Lebensjahre, die verw. Frau Rauch⸗ 
händler Charlotte Grunwitz geborene 
Schilde. Durch ihre angeborene ſeltene 
Herzensgüte, ſchuf ſie ſich ein bleibendes An⸗ 
denken bei allen ihren zahlreichen Freundinnen 
eg e 1685 deren ſtiller Theilnahme 

gt ſind die von tiefem S vi üll⸗ 
ten Hinterbliebenen. ' DER SER 
Verwittw. Intendantur⸗Sekretair 
Fiſcher, geb. Grunwitz, 
aals einzige Tochter. 
Agnes Fiſcher, 
Cäcilie Fiſcher, 
als Enkel⸗ Töchter. 
f ; Todes = Anzeige, 
Nach langen Bruſtleiden entſchlief heute Vor⸗ 
mittag um 10% Uhr in frommer Ergebung 
mein innigſt geliebter Gatte, Robert von 
Strampff, Premier⸗Lieutenant im Cadetten⸗ 
Corps. Tief betrübt zeige ich theilnehmenden 
Freunden dieſen für mich und meinen Sohn 
unerſetzlichen Verluſt, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdurch ergebenſt an. 

Wahlſtatt, den 28. März 1843. 

Aurelie von Strampff, 
geb. v. Weger. 


Gewerbeverein. 
Außerordentliche allgemeine Verſammlung, 
Montag den 3. April Abends 7 Uhr, Sand⸗ 

gaſſe Nr. 6. R 
CCT 
Die muſikaliſch⸗deklamatoriſche G 
Morgen = Unterhaltung findet, & 
wegen fortdauernder Krankheit einiger & 
3 freundlich mitwirkender Kollegen, erſt #6 
Sonntag den 9. April ſtatt; welches 10 

2 ich hiermit ergebenſt anzeige. 

©. & 


— 
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Wiedermann. 


M. 
Se 888 
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8 Die General Berſammfung 2 
ſämmtlicher Mitglieder unſeres Inſti⸗ S 
tuts, findet am 8, dieſ. Mts. Abends 
! Uhr im Goldſchmidt ſchen Lakale 


Carlsſtraße Nr. 37) ſtatt. 8 
FR Breslau, den 1. April 1843, 
22 Das Comité des iſraelitiſchen © 


dlungsdiener⸗Inſtituts. 


5 5 
AS88688 885050 


25 Der 1 Er ! Yällmann 
iſt nicht mehr in meinen Dienſten. 
a in Ed. Neuberg. 


. 


3 Warnung. ; 

Ich jehe mich in die traurige Nothwendig⸗ 
keit verſetzt, hiermit Jedermann zu warnen, 
meinem Vater, dem Müllermeiſter Pätzold, 
jetzt Bauergutsbeſitzer zu Neudorf, auf die 
Papiere, welche auf meiner Mühle haften, 
etwas zu borgen, weil derſelbe nicht das Recht 
hat, darüber frei zu disponiren. 

Gabitz, den 28. März 1843. 

Pätzold, Mühlen⸗Beſitzer. 
Ich wohne jetzt in £ 
Nr. 62 auf der Schmiedebrücke 
und empfehle meinen Vorrath von Schnür⸗ 
miedern, ſowohl für Gradegewachſene, als auch 
für Schiefe, mit der Bemerkung, wenn ſolche 
nicht nach Wunſch paſſend ſind, wieder zurück⸗ 
genommen werden. 


Bamberger. 
Ein Rittergut 


im Herzogthum Sachſen, in der reizenden 
Gegend des Görlitz⸗Laubaner Kreiſes gelegen, 
beabſichtiget der jetzige Beſitzer, der es 35 Jahre 
inne hat, eingetretener Familien- Verhältniſſe 
wegen, bei einer Einzahlung von 40—50,000 
Rtlrn. zu verkaufen. 

Daſſelbe hat laut der im Jahre 1842 auf⸗ 
genommenen Vermeſſungs⸗Charte 607 Morgen 
Acker (Weizenboden), 207 Morgen Wieſen, 
415 Morgen beſtandenen Forſt, 6 Karpfen⸗ 
und Forellen⸗Teiche, ein großes Torflager, 
hohe, mittele und niedere Jagd, eine Ziegelei, 
bedeutende Brau⸗ und Brennerei, 1800 Ktlr. 
baare Gefälle, 800 feine Schaafe ꝛc. 

Alle Gebäude ſind maſſiv und im beſten 
Bauſtande. Auch hat es ein ſchönes Schloß 
mit 19 heizbaren Stuben, nebſt einem daran⸗ 
ſtoßenden großen Garten und angelegten Park. 
Nähere Auskunft ertheilt der Auktions⸗Com⸗ 
miſſarius Herr Saul, Inhaber des Adreß⸗ 
Büreau zu Breslau, im alten Rathhauſe. 


Vom 1. April ab beginnen die Stun- 
den in meiner Spiel-Schule 


um 8 Uhr, 


und fallen die Vorübungen der älteren 

Rinder im Lesen und Schreiben 

mit in die Vormittags-Stunden. 
Kallenbach. 


An- u. Verkauf 


Den 
- von Landgütern 
besorge ich stets mit Reelität und Dis- 
eretion, ohne den resp. Interessenten 
vor Abschluss eines Geschäfts Kosten 
zu verursachen, und empfehle zugleich 
preiswürdige 
Dominial- und Freigüter 


jeder Grösse in Schlesien und im Gross- 


herzogthum Posen, mit deren Verkauf 
ich beauftragt bin. 
Breslau, den 1. März 1843. 
S. Militseh, Commissionair, 
Bischofs-Strasse Nr. 12. 


Die Antiquar⸗Buchhandlung von L. Pul⸗ 
vermacher, Schuhbrücke Nr. 62, im erſten 
Stock, offerirt folgende Bücher: 

Starkes Synopsis. Ausleg. des alten und 
neuen Teſtaments. 9 Bde. 1763, ſchönes Exem⸗ 
plar, f. 9 Rthl. Joh. Jacob Rambach, Be⸗ 
trachtungen üb. d. ganze Leiden Chriſti. 4 Thle. 
1736. f. 1¾ Rthl. Deſſen Zeugniſſe d. Wahr⸗ 
heit zur Gottſeligkeit, in Predigten. 1740, für 
1 Rthl. Braſtberger, evangel. Zeugniſſe der 


Wahrheit zur Aufmunterung im evangeliſchen. — 


Chriſtenthum, in Predigten auf d. ganze Jahr. 
4. 1796. Prachtvoller Lederbd. mit Goldſchn. 
f. 2¾ Rthl. Moſche, Predigten üb. d. Sonn⸗ 


u. Feſttage d. ganzen Jahres. 4, 1776. f. 1½ R. 


Caspar Neumann, Licht u. Recht, Predigten 
über Sonn: und Feſttagsevangel. 4. 1717. f. 
1¼ Rtl. Seiler, d. große bibliſche Erbauungs⸗ 
buch, 17 Bde. 1791. 
Pontius Pilatus, oder d. Bibel im Kleinen 
U, d. Menſch im Großen. 4 Bde. f. 1 ½ Rtl. 
Die Sterbebibel von Treſcho. 2 Thle. 1767. 
f. 25 Sgr. Swedenborg, vera christiana 
religio. 4. Amſterd. 1771. f. 2 Rthl. Zin⸗ 
zendorfs Sammlung geiſt⸗ und lieblicher Lie⸗ 
der. 1731. f. 1%, Kthl. 


In der Buchhandlung S. Schletter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, ſind antiquariſch vor⸗ 
räthig: | 

Brockhaus'ſches Converſations⸗Lexikon, neue⸗ 
ſte Aufl., in 12 Hlbfrzbdn., f. 14 Rtl. Wie⸗ 
lands Werke, 36 Bde., 1840, eleg. gebunden, 
f. 12 Rtl. Joh. v. Müller's Werke, 40 Bde. 
eleg. geb., f. 10 Rthl. Reinecke, Lieder eines 
Malers, mit Randzeichnungen, in Prachtband, 
f. 3 ½ Kthl. 
incl. gut geb., f. 16 Rthl. Hitzigs Zeitſchrift 
für Eriminal⸗Nechts⸗Pflege, 24 Bde. und 2 
Supplem., 1836, Ldpr. 50, f. 12 Rtl. Ber⸗ 
tuchs Bilderbuch, 10 Bde., 4., mit color. 
Kupfrn. und 10 Bdn. Text, f. 20 Ktl. Diet⸗ 
rich aus d. Winckell, Handbuch für Jäger, 
3 Bde., eleg. geb., f. 4% Rthl. Wappen: 


8 Gallerie des öſterreich. Adels, mit 67 Kpftfl., 


4., Ldpr. 1924, f. 4 Rthl. Pracht⸗ und 
Kupferwerke in großer Auswahl. 


Friedrich der Große. 
| Nobert Bei er. 


Das A7fte Heft ift erſchienen und wird aus⸗ 


gegeben am Neumarkt Rr. IB, iſte Etage: 


594 


Ldpr. 17 Rtl. f. 5 Rtl. 


Geſetz⸗Sammlung, 1810—1842, | 


— 


Die Aufnahme neuer Schuͤler 
in die Bürgerſchule z. heil. Geiſt findet ſtatt Sonnabend am 8. 
von 8 Uhr ab. i Kämp, Rektor. 


Muſe um. 
Die beiden Oelbilder: 5 5 
Damenbrettſpieler von Haſenelever, 


Schlafende Italienerinnen von Eretius, 
find Sonntag den 2. April zum letzten Mal ausgeſtellt. F. Karſch. 


Fur Guts⸗ und Brennerei⸗Beſitzer. 


Der Unterzeichnete, über deſſen Wirken und Leiſtungen reele Zeugniſſe Kunde 
empfiehlt ſich zu Anlegung und Einrichtung von Brennereien, rale 1 5 Suckeſeheln 
mit und ohne Dampfmaſchine nach den neueſten, beſten Erfahrungen; die höchſten zu erzielenden 
Prozente werden nach ſeiner in jeder Brennerei anzuwendenden Einrichtung, ſowohl aus Ge⸗ 
treide (vom Scheffel Roggen 16 — 18 Q. à 80% Tr.) wie aus Kartoffeln, dauernd erzielt; 
eine Gratifikation wird, wenn man feine Perſönlichkeit in Anſpruch nimmt, nur dann bet: 
langt, wenn der Nutzen feines Wirkens anerkannt worden. 5 

Gegen portofreie Ueberſendung von einem Thaler, empfiehlt er ſeine Abhandlung her 
folgende Fragen: Warum werden oft in den beſten Fabriken und bei den beiten Prohukte 
nicht die gewünſchten Prozente dauernd erzielt? ’ 5 

Warum verwirft man oft das grüne Malz, 
höchſten Ertrag auch bei Getreide gewährt? 

Warum bekommt der Spiritus von dem grünen Malze oft einen Beigeſchmack, und wi 
vermeidet man den? i 

Auf welche Art erzielt man nun dauernd die längſt verheißenen 6 bis 800 9, che 
fel, Kartoffeln? at e e 

Welches ſind die beſten Hefen, — die beſten Apparate, — die beſten Feuerungsanlagen? 

Portofreie Briefe werden erbeten in Breslau, Dom, Gräupnerſtraße Nr. 8. N 
ER Adolf Pfänder, Techniker und praktiſcher Brenner, 

Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift zu haben: 
Verhandlungen des ſechsten Provinzial⸗Landtages des Herſog 

thums Schleſien, der Graffhaft Glatz und des Markgrafthums Ober⸗Lauſtz 
Preußiſchen Antheils, nebſt dem von Seiner Majeſtät dem Könige darauf er⸗ 
teilten Allerhöchſten Landtags⸗Abſchiede v. 6. Auguſt 1841. gr. 4. geh. 22 ½ Sg. 

Ebendaſelbſt ſind auch noch complette Exemplare der „Verhandlungen“ vom erſten 


bis einſchließlich fünften ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage zu haben, und werden auf Erfordern 
einzeln abgelaſſen. 


April 


welches doch ſo viele Vortheile und den 


A IS. 

Auf die Annonce „Zum Geſchäfts-Betrieb,“ 
wird die verlangte ſpezielle Mittheilung den 
Herren Intereſſenten bis längſtens Mitte künf⸗ 
tigen Monats, nach Aufgabe an die bezeichne⸗ 
ten Adreſſen abgegeben werden. 

Ein tüchtiger Brenner und ein Zier⸗ 
gärtner finden ſofort unterkommen; 

Ein Wirthſchaftsſchreiber, der ſchon 
conditionirt hat, und Penſionäre zur Wirth⸗ 
ſchaft, finden eine Stellung durch das Com⸗ 
miſſions⸗Comtoir E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 


Strohhuͤte, 


modern, ſchön und billig gewaſchen und mo⸗ 
derniſirt, ſo wie auch garnirt, Weidenſtraße 
Nr. 26, bei 8 ſcher. 


Häus⸗Verkauf. 


Ein Haus, am Neumarkt gelegen, welches 
über 500 Rtl. Zinſen trägt, iſt Familienver⸗ 
hältniſſen wegen für 8000 Rthl. zu haben. 
Näheres bei 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Billard⸗Verkauf, 


Eine bedeutende Partie fertiger Billards, 
nach der neueſten Form, auf das Dauerhaf⸗ 
teſte gearbeitet, ſo wie einige ſchon gebrauchte 
Billards nebſt neuen Queus, ſtehen billig zu 
verkaufen, Meſſergaſſe Nr. 31. 
Treuber, 

Tiſchlermeiſter. 


Eine Krämerei 

auf dem Lande, in einem großen Kirchdorfe, 
wo möglich mit Schank⸗Gerechtigkeit wird zu 
pachten ober ein nicht zu großes Haus, was 
ſich dazu einrichten ließe, zu kaufen geſucht. 

Nähere Auskunft hierüber wird der Kaufm. 
Herr Eduard Worthmann in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 51, die Güte haben zu 
ertheilen. 


Guͤrtler⸗Werkzeuge 
ſind billigſt zu verkaufen bei 
©. Innozenz Eder 


in Breslau, Schweidnitzerſtr. 34. 


10 Sgr. pro Monat. 


16 Stunden gründlichen Unterricht im Fran⸗ 
zöſiſchen für Anfänger und Geübtere. — Er⸗ 
wachſene in beſonderer Abtheilung. — Näheres 
1—5 Uhr. Ch. Böhm, g 
von der Kgl. wiſſenſch. Prüfungs⸗Commiſſion 

in Berlin für's höhere Schulfach geprüfter 

Lehrer, Neue Weltgaſſe Nr. 36, im 
goldnen Frieden, Iſte Etage. 


Die Prüfung und Aufnahme neuer Schſſſr 
bei dem Königl. Friedrichs⸗Gymnaſium ficht 
vom 1. April d. J. ab bei dem Unterzeich 
ten ſtatt. Wimmer, 

Breslau, den 31. März 1843. 


Sonntag den 2, April wird Jean Haig 
im Kaffeehauſe zu Roſenthal eine große alh⸗ 
letiſch⸗herkuliſche Vorſtellung zu gen 
die Ehre haben, wozu ergebenſt einladet? 

Kuhnt, Cafetier. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, 

auf Sonntag den 2. April, ladet ergebenſt ei: 
J. Seiffert, Dom, im Großkretſcham, 


Konzert⸗Anzeige. 
Im Saale zum „deutſchen Kaſſer“ findet 
— Sonntag den 2ten April ein großes Konzert 
ſtatt, Melange, großes Potpurri von Lat: 
ner, Concertino für die Violine von Lipinsk) 
u. a. m. 

Um gütigen Beſuch bittet 

Schneider, Gafetier, 


Verkaufs ⸗Anzeige. 

Im Einvernehmen mit meinen Kindern be 
abſichtige ich, das eine Meile von Oels gele 
gene Rittergut Grüttenberg, ohne Em 
miſchung eines Dritten, aus freier Hand ji 
verkaufen. 7 0 
Es iſt daſſelbe im Jahre 1839 auf 3,58 
Rthlr. 11 Sgr. landſchaftlich taxirt worden. 
Jedoch haften nun 13,000 Rthlr. Pfandbrief 
auf dem Gute. Die landſchaftliche Taxe, 
Quote und Vermeſſungsregiſter können Al 
jeder Zeit bei mir eingeſehen werden, Nu 
bin ich bereit, auf frankirte Anfragen je 
andere wünſchenswerthe Auskupft zu ertheil 
Grüttenberg bei Oels, den 27. März 184 
Verwittwete von Kleiſt, 

geb. von Hautcharmeh 

Eine anftändige Perfon, Jüdiſchen Glauben 
von geſetztem Alter, welche die Küche und Hall 
wirthſchaft verſteht und der die Aufſicht he 
Kinder anvertraut werden kann, ſindet he, 
orts eine baldige gute Stelle. Meldun 10 
ſchehen im Agentur⸗Comtoir von S. Mi itſch 


Herrenhuͤll, 


— 7 t. 
waſſerdicht, modern und pauerhaft 
d. Stück von 1 Rtlr. 5 Sgr. li Jen Kilt 
empfehlen: 1 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 

der grünen Röhre ſchrägüber _ 
Ein Mädchen als Kammerfungfer enz 
nach dem Maaße ſchneidert und im. Weißn 
hen geübt iſt, wird zu einer anftändi 


DS DT SETS N im Agem 
DOſtindiſchen Reis, n ee ee me 


das Pfd. 2%, Sgr., und 


marinirten Aal, 


das Pfd. 20 Sgr., offerirt: 


C. F. Wieliſch, 
Ohlauer Straße Nr. 12. 

Schwarzes Wachs beſter Qualität, 
Schock⸗ und Pfundweiſe, trockene marmorirte 
Waſchſeife, das Pfund 4½ Sgr., 20 Pf. 
für 80 Sgr., im Etnr. billiger, den jo belieb⸗ 
ten grob rappirten Holländer ⸗Schnupftaback 

empfiehlt I ' 
mpfieh er 


. biſch 
Kupferfämicbehe Nr. 14, Ecke der Schuhbrücke. 


Jahrmarkts⸗Anzeigen 
Mit Bezug auf meine Anzeige vom 5 Be 
bringe ich mein reich affortivtes Bernſt 900 
renlager ergebenſt in Erinnerung. 125 A 
ift auf dem Ringe, der Adler⸗ Apotheke 9 
über. Joh. Alb. Winterfeld dan 
Bernſteinwaaren⸗Fabrikant aus? 5 
Albrechtsſtraße „zur Stadt Rom Mm 1 
meublirte Zimmer, 2 Stiegen hoch, einzeln 
auch im Ganzen, bald zu beziehen. m 
Ein zsoktav. Mabagont⸗ Fe im 
ſteht zum Verkauf, Katharinenſtr. Nr. 
Hofe eine Stiege, 5 
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Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


welche die prompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Subſcrivtion oder Pränumeration auf 

alle, von irgend einer Buch⸗ oder Muſikalien⸗Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen 

oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien c. ꝛc. zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen 

verbürgt und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberfchlefiens ihre Etabliſſements 
zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. 


So eben erſchien im Verlage der Heinrichshofenſchen Buchhandlung zu Magde⸗ 
burg und wurde von Ferdinand Hirt in Breslau an die geehrten Beſteller 


edirt: x 
= Charakter Züge 


und hiſtoriſche „Fragmente 
aus dem Leben des Königs von Preußen 


Friedrich Wilhelm III. 


Geſammelt nach eigenen Beobachtungen und ſelbſtgemachten Erfahrungen und her⸗ 
ausgegeben vom 


Biſchofe Dr. R. Fr. Eylert. 
Erſter Theil. 
Zweite, aufs Neue durchgeſehene Auflage. 
gr. 8. Preis für 2 unzertrennbare Bände 4 a netto. (Der zweite und letzte Theil 
dieſes Buches befindet ſich bereits im Druck.) 

Ich empfehle hierdurch von Neuem meine Buchhandlungen in Breslau, 
Natibor und Pleß zu Beſtellungen auf diefes treffliche Werk, von welchem in 
wenigen Tagen eine ſo bedeutende Anzahl von Exemplaren eintrifft, daß jedem neuen 
Auftrage ſofortige Realiſirung geſichert bleibt. 3 

Ferdinand Hirt. 


Breslau, am 29, März 1843. 

Bei C. G. Kunze in Mainz iſt ſo eben erſchienen und in Breslau zu haben bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleß: 


Das Mainzer Moͤbeljournal 
nach Londoner, Mainzer und Pariſer Zeichnungen entworfen. In Stein gravirt von 
8 C. L. Born und Comp. Erſtes Heft, Blatt 1 — 12. 
Jährlich erſcheinen 6 Hefte, die auf 72 Blättern etwa 90 verſchiedene Möbelzeichnungen 
enthalten. Der Preis für alle 6 Hefte iſt 1 Rthlr. 17%, Sgr. jedes einzeln koſtet 10 Sgr. 


In der Ernſt' ſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt fo eben erſchienen u. in Breslau 
zu haben bei Ferd. Hirt, fo. wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirtſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 

Akroſticha, oder Kränze der Liebe und Freundſchaft, um Frauen: u. Männer: 

namen gewunden. Eine Sammlung von 300 neuen Stammbuchverſen. Her⸗ 
ausgegeben von Fr. Roſenhain. Dritte vermehrte Aufl. Preis geh. 10 Sgr. 


Bei G. Reimer in Berlin iſt erſchienen und in Breslau zu haben bei Ferdinand 
Hirt, fo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 


Die evangeliſche Kirche und ihr Bekenntniß. 


Ein theologiſches Bedenken von 
Karl Wilhelm Vetter, 
evangeliſchem Pfarrer zu Jenkau. 
Geh. 15 Sgr. 

Die Erſcheinung dieſes Buches dürfte in gegenwärtiger Zeit konfeſſioneller Zerwürfniſſe 
für die evangeliſche Kirche von großer Wichtigkeit ſein. Sein Zweck im Allgemeinen iſt das 
Bekenntniß der evangeliſchen Kirche, gegen die es annullirende Tendenz einer oberflächlichen 
Theologie ſicher zu ſtellen, die Nothwendigkeit deſſelben auf allen Gebieten kirchlicher Amts⸗ 
thätigkeit wiſſenſchaftlich nachzuweiſen, und den wahren Begriff der Union aus dem Bekennt⸗ 
niß zu eruiren. Es will nicht blos durch feinen ihm nothwendigen polemiſchen Charakter 
einer völlig unkirchlichen Zeitrichtung ſteuern, ſondern es will durch gründlich wiſſenſchaftliche 
Behandlung belehren und in einer kiefern Geſchichtsanſchauung den evangeliſchen Glauben in 
feinem konfeſſionellen Charakter kirchlich begründen. Saher iſt fein reicher Inhalt an die 
wichtigſten Fragen des kirchlichen Lebens geknüpft worden und erſcheint darin nicht blos wich⸗ 
tig für den Theologen, ſondern auch belehrend für den wiſſenſchaftlich gebildeten Laien und 
für jeden, der ein lebendiges Intereſſe an dem Wohle der evangel, Kirche nimmt, 


Großes Concert 


findet Sonntag den 2. April im Casperkeſchen 
Lokale, unter Leitung des Hrn. Jacoby Alexan⸗ 
der, ſtatt. Die aufzuführenden Piecen ſind 
auf den Anſchlagezetteln zu erſehen; um 7 Uhr 
werden die 


Muſikaliſche Reiſebilder mit 
15 Transparenten, 


Verwandlungen (Potpouri von Lanner) auf⸗ 
geführt, hierzu ladet ganz ergebenſt ein: 
Casperke, Mathiasſtraße Nr. 81. 


Angekommen 


mn 


Verloren 
wurde am Donnerſtag ein Korallenarmband, 
von der Neuen⸗Gaſſe aus bis zum alten Wein⸗ 
ſtock auf der Ohlauerſtraße. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird gebeten, es Neuegaſſe Nr. 1, zwei 
Treppen hoch, abzugeben, 


STERN HI VERGEBEN, Fe Ra 

Bruſtthee Bonbons, 

nach Vorſchrift des Geheim. Raths 
„„ Dr. v. Gräfe, 

Ihr geilſam für Huſtenleidende und 

Bruſtkranke empfiehlt und macht darauf 

aufmerkſam: 

undaß jedes einzelne Bonbon auf der 

»nEnveloppe mit dem Stempel 


eee i i 
N = ind aus der E. G. Schieleſchen Kunſt⸗ 
55 See RN 3 fürberez Drudiz, a 8 1 
reinigungs⸗Anſtalt in Berlin 

3 Ed 85 011 of & die Sage daher Nummern: = 
in. en ie, und nur ſolche acht 185. 1882. 1883. 1884. 
Preis: A Pfd. 12 S i 1856. 1857. 1858. 1859. 

8 ° gr. — Wieder: = 

perkäufern lohnenden Nabatt. 188. DE 18835 1863. 


Gleichzeitig zeige ergebenſt an, wie im April 
nd Mai 


zwei Mal wöchentlich 
zu dem gewöhnlichen Porto ein Transport zu 
färbender Sachen nach Berlin abgeht, und in 
Folge deſſen eine ſchnellere Bedienung möglich 


u 


am Neumarkt Nr. 38 i 
2 m ar r. 38, wird. 
P. S. Zur Bermeſte Etage. k!! Unſern geehrten Kundinnen in Schweidnitz 


die Nachricht, wie mit umgehender Poſt ein 
Transport in der daſigen Spedition des Kauf⸗ 


ein Paar Mah a0 f Mangel an Plat, manns Herrn E. W. Junghans sen., anlangt, 
gut gearbeitete » NE Paar Kirſchbaum⸗, 5 
d a 


1 So tac Kom⸗ 
50 8 e rechts, par terre: 
u ; L 

Zu vermfethen zwei Stuben nebft Kabinet, 


gut meublirt, Ketzerberg Nr. 20. 


8 am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 45, 3 Treppen, 


einzelne Herren zu vermiethen, 


595 


— 


In allen Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., 


iſt in fünfter verbeſſerter Auflage zu haben: 


Vom Wiederſehen 


2 


und der Fortdauer unſerer Seele nach dem Tode. 
Vom großen Jenſeits, — dem wahren chriſtlichen Glauben, — dem Daſein und 
der Liebe Gottes, nebſt erbaulichen Betrachtungen über Tod, Unſterblichkeit und Wie⸗ 


derſehen. Von Dr. Heinichen. 


Preis 10 Sgr, 


Ueber das Jenſeits und alles das, was darin zu erwarten iſt, giebt dieſe erbauliche, be⸗ 


lehrende Schrift treffliche Aufſchlüſſe. 


Auch in Schweidnitz bei Heege, in Liegnitz bei Rei 
in Neiſſe und Frankenſtein bei Hennings zu haben. 


Ener, in Grünberg bei Levyſohn, 


Bekanntmachung. 

Das zur hieſigen Stadt gehörige, in der 
Friedrichſtadt sub Nr. 1 belegene Grundſtück, 
zum „rothen Hauſe“ genannt, beſtehend: 

1) aus zwei großen maſſiven Häuſern, im 
beſten Bauzuſtande, in welchen ſich vier 
große herrſchaftliche Quartiere von 37 
heizbaren Zimmern, zwei Spezereige⸗ 
wölbe nebſt 6 Zimmern, ein großes 
Schanklokal mit 5 Zimmern Fund 11 
andere ſchöne geräumige Stuben und 
die erforderlichen Keller- und Bodenräu⸗ 
me befinden; 
aus Stallungen für 30 Pferde; 
aus einem maſſiven Gartenhaus, mit 7 
bewohnbaren Stuben; 
aus einem großen Garten mit einer mit 
Ziegeln bedeckten Kegelbahn; 
aus einem maſſiven Brau⸗ und Brennerei⸗ 
Gebäude mit allen Brau- und Brennerei: 
Utenſilien, Kellern u. ſ. w.; 

6) aus einem Ackerlande von 30 Scheffeln 

Breslauer Maaß Ausſaat; 
ſoll im Wege der freiwilligen Licitation meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Ich habe zu dieſem Behuf einen Termin 
auf den 28. April e. in meiner Kanzelei, in 
welcher auch die Kaufbedingungen zu jeder 
Zeit eingeſehen werden können, anberaumt, 
und lade dazu alle zahlungsfähige Kauflu⸗ 
ſtige ein. 

Auch bemerke ich, daß: 

1) das Grundſtück abgabenfrei iſt; 

2) daſſelbe gegenwärtig 2,700 Rthlr. jähr⸗ 
liche Miethe trägt; 

3) die Gebäude mit 21,800 Kthlr. bei der 
Feuerkaſſe verſichert ſind, und daß die 
Prämie von 20,000 Rthl. Verſicherungs⸗ 
Summe auf fünf Jahre voraus bezahlt 


iſt, und 
4) daß die Zahlungsbedingungen ſehr billig 
geſtellt ſind. 
Neiſſe, den 22. März 1843. 
Der Königliche Landgerichts-Rath, Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Hennig. 


2) 
3) 
4) 
5 


— 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Das Abſterben des Pächters vom hieſigen 
ſtädtiſchen Brau⸗Urbar macht deſſen anderwei⸗ 
tige Verpachtung nothwendig. Hierzu gehö⸗ 
ren 16 zwangspflichtige Landkretſcham, ein 
zwei Stock hohes, 8 Fenſter breites, maſſives 
Brauhaus, mit einem bequemen Wohn- und 
gut gelegenen Schank⸗Lokal, wie auch vorzüg⸗ 
lich guten Brau⸗Utenſilien, und ſteht der Ver⸗ 
pachtungs⸗Termin 

auf den 15. Mai c. Vormittags 

um 10 Uhr an. 
Pachtwillige und Cautionsfähige wollen hier⸗ 
von Kenntniß nehmen und ſich am Termine 
gefälligſt einfinden, welcher in unſerm Geſchäfts⸗ 
Lokale abgehalten wird. Die diesfälligen Be⸗ 
dingungen ſind täglich bei uns einzuſehen. 

Ohlau, den 30. März 1843. 2 

Der Magiſtrat und die Brau⸗Deputation. 


Auktions⸗Anzeige. - 
Dienftag den 4. April d. J. und 
folgende Tage, Vormittags von 9 uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen im 
Haufe Nr. 26 am Ringe, im gol⸗ 
denen Becher, die zum Nachlaß des 


Medizinal⸗Raths und Dber- Stadt: Phyfitus 


Dr. Kruttge gehörigen Medaillen, Mün⸗ 
zen, Kleinodien, Uhren, Doſen und 
künſtlichen Sachen, Silbergeſchirr, 
Porzellan, Gläſer, Betten, Wäſche, Meubles, 
Kleidungsſtücke, Küchen⸗ und Hausgeräth, 
Gemälde, Kupferſtiche, Landkarten, chi⸗ 
rurgiſche Inſtrumente, Brillen, Ther⸗ 
mometer, Barometer, ſo wie allerhand 
Vorrath zum Gebrauch gegen baare Zahlung 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 13. März 1843. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 1 

Am 3. April c., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles, Haus geräth und 
8 ein Segeltuch, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 30. März 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am 4. April c., Vormittags 10 uhr, ſollen 

im Keller ſchen Haufe, Albrechtsſtr. Nr. 8, 


Auktion. 


Am 5. April c, Vormittags 9 Uhr, ſollen 


im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
neue Beinkleider von feinem niederländi⸗ 
ſchen Bucksking und Tuch, ferner neue 
Weiten von Seide und Piquee und drei 
Tuchröcke, jo wie Reſte von Tuch und 
Bucksking a 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 31. März 1843. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
Auktion. 

Den 3. April früh von 9 und Mittags 2 
Uhr an, ſollen an der Königsbrücke Nr. 2, 
wegen Verſetzung des Wirkl. Ober⸗Conſiſto⸗ 
rial⸗Raths Herrn Ribbeck 7 

gute Mahagoni, Zuckerkiſten und birkene 

Meubles, Porzellan, Gläſer, Eiſen, Meſ⸗ 

fing, Küchen- und Hausgeräth, und ein 

guter Mahagoniflügel von 7 Oktaven 
öffentlich verſteigert werden. . 

um 11 uhr kommt ein noch neuer voll⸗ 
ſtändiger und bequemer Reiſe⸗ und Stadtwa⸗ 
8 Koffern und Pferdegeſchirren an die 
Reihe. 


Reymann, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 8 


Den 4. April früh von 9 Uhr an ſollen am 


Lehmdamme im Prinz von Preußen Tiſche, 
Stühle, ein Billard mit Zubehör, Lampen, 
Wäſche, Betten, ein Zelt und verſchiedene 
Theater⸗Dekorationen, Podium u. ſ. w. öf 
fentlich verſteigert werden. 
Reymann, Xuttions- Komme 
Anktion. 
Den 5. April früh von 9 uhr an ſoll Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 18, 
ein vollſtändiges Schloſſer⸗ 
Handwerkszeug, 
öffentlich verſteigert werden. 
Reymann, Auktions⸗Commiſſar. 
Anſtändige junge Mädchen, die das Damen⸗ 
putz⸗Arbeiten erlernen wollen, können ſich mel⸗ 
den in der neuen Putzhandlung Ring Nr. 15, 
Iſte Etage, ſeitwärts der Hauptwache. 


Während der Dauer der Breslauer Jahr⸗ 
märkte iſt Ring Nr. 16 ein großer Hausraum 
nebſt Remiſen zu vermiethen. 

Das Nähere im Comtoir daſelbſt. 

Einige Familiengärtchen mit geſchmackvollen 
Lauben find im Li ebich'ſchen Lokale noch zu 
vermiethen. 


In dem Sattel⸗, Geſchirr und Ledergalante⸗ 
riewagren⸗Geſchäft von Louis Pracht, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 75, wird ein Knabe als Lehr: 
ling angenommen. 


Zu vermiethen 

und zu Michaeli d. J. zu beziehen iſt Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 16 der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend aus 6 bis 8 Piecen nebſt Pferde⸗ und 
Wagengelaß. Das Nähere 3 Stiegen beim 
Wirth. 

Eliſabethſtraße Nr. 14 iſt der erſte oder 
zweite Stock zu vermiethen und zu Johanni 
zu beziehen. Das Nähere im Tuchgewölbe. 


Aechten holländ. Neſſing 
empfing und verkauft billigſt: 8 
Carl Wyſianowski. 


8 Nollen⸗Varinas, 
a Pfd. 16 Sgr. L. A. Schlefinger, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 
Zu vermiethen iſt ein geräumiger großer 
Keller auf der Büttnerſtraße. Das Nähere 
ertheilt Agent Lucas, Büttnerſtr. Nr. 28. 
Eine hieſige Conditorei auf einer belebten 
Straße iſt ſofort aus freier Hand billig zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt der Hr. 
Kaufmann Hein rich, Ring Nr. 19. 
Handlungs⸗Gelegenheit zu vermiethen 
auf der Karlsſtraße Nr. 45 und bald, Jo⸗ 
hanni oder Michaeli a. e. zu beziehen. Nä⸗ 


* 


heres hierüber daſelbſt, oder auch am Ringe 


Nr. 21 zu erfragen. 


Zu vermiethen, 
von Johanni d. J. ab, iſt Roſenthaler Straße 
Nr. 1 der erſte Stock, nebſt Stallung und 
Wagen⸗Remiſe, und der Benützung des Gar⸗ 


tens. Das Nähere Neueweltgaſſe Nr. 16, im 


Aten Stock, zwiſchen 1 und 2 Uhr. 


S T0 
Vorwerksſtraße Nr. 32, zwei Treppen hoch, 
iſt von Johannis d. J. ab eine Wohnung, be⸗ 


eine Partie Weine auf Flaſchen, 1 Oxhoft ſtehend aus ſechs Stuben, zwei Entrees, Küche, 
Rothwein und / Stück Rum und diverſes Boden, Keller nebſt Gartenbenutzung und ge⸗ 


Kellergeräth, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 31. März 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


meinſchaftlichem Waſchhauſe, zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


Rapps⸗Kuchen, 


Reiſegelegenheit nach Berlin, welche den 4. friſch und rein, find zum he Preiſe zu 


iſt ein freundlich meublirtes Vorderzimmer an April von hier abgeht. Zu erfragen Reuſche haben in der Del-Mühle au 


| Straße im goldnen Hecht. 


in Breslau. 


dem Sande 


AN 


Sn Er 


Auffallend billiger Verkauf von Modewaaren, 


a Um zu räumen, verkaufe ich nachbenannte Waaren zu folgenden Preiſen: a 5 
Hleider⸗Kattune, in den neueſten Muſtern, ächtfarbig, die gewöhnlich 5, 6 und 7 Sgr. koſteten, für 2, 2 ½, und 3 Sgr. 
Mouſſelin de Iaine-Kleider, deren wirklicher“ Werth 6, 8 bis 10 Rthl. iſt, für 2, 3 und 4 Rehl. i 
Camelots, in hellen und dunklen Farben, glatt und gemuſtert, zu 9, 10 und 12 Sgr. 
Ehindes, Brillantins, Crep de Rachels, % breit, zu 6, 61, und 7 Sgr. 
Mailänder Taffete, in befter Qualität, zu 22 ½ Sgr. 
Seidene Taſchentücher für Herren, ächt oſtindiſche, zu 1 Rthl. x 5 
Schwere ſeidene Weſten, die immer mit 2 bis 3 Rthl. bezahlt werden, für 1 bis 11, Rthl. 
Gardinen⸗Mulls jeder Art, Halb⸗, Ganze und Woll⸗Piqusé's, geſtickte Kragen und Taſchentücher, Damentaſchen, Schleier, 
Handſchuhe u. ſ. w. u. ſ. w. % 2 2 


Louis Schleſinger, 


4 x nn 


Ein Sohn gebildeter Eltern, der 
Goldarbeiter zu werden, findet einen hat, 
Riemerzeile Nr. 17. men Plag 


Zu verkaufen. 


Ein Mahagoni⸗Flügel von 6 
ein desgl. Schreib⸗Sekretär und Kon 
mode ſind, wegen Ortsveränderung, ſofort 
zu verkaufen : Herrenſtraße Nr. 20, im Ho 5 
Können worm bid iu uhr n Aigen 
ormittags bis 11 Uhr in Aug N 
genommen en. i genfdein 
Der Verkauf einer neu erfundenen Pine: 
holz⸗Schneide⸗Maſchine wird en 
veröffentlicht, welche durch Drehen einer Korde 
von einem Mann leicht in Thätigkeit gefeht 
werden kann, und täglich / Million Hehn 
liefert, Das Nähere über dieſe Maſchine it 
beim Tiſchler⸗Meiſter Sieber in Gorlit 
n Nr. 379 zu erfahren und zu gr 


Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Muͤhlhof, 1 Treppe. 


Mein reichhalliges, die beſtkleidenden modernen Fagons enthaltendes Lager -von 


Damen⸗Strohhüten 


in allen Arten von Geflechten, bietet, durch immer neue Zuſendungen ergänzt, ſtets eine große 
Auswahl dar. Im Beſitze von neuen ſeidenen Modells, habe ich nach dieſen bereits 


ſeidene Damen⸗ 


ww 


8 Pariſer Fi 
und empfiehlt: 


1 225 
2 * e 


Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle ich mein aufs beſte ſortirte Lager von ferti⸗ 
ger Garderobe für Herren mit den geſchmackvollſten und neueſten Gattungen von 
toffen zu Beinkleidern, Röcken und Weſten in Tuch, Seide und Wolle. Ich enthalte mich 
allen weiteren Anpreiſungen, derer hier ſo oft Erwähnung geſchieht, und verlaſſe mich nur 


W 


Ohlauerſtraße Nr. 8 im Raute 
2 ra N 


Hüte 


und Seidenhüte, wie auch eine b 
tende Sendung der neueſten Beinkleiderſtoffe, erhielt 


L. Hainauer Jun., 
5998888 


— — — 
7 9 0 
Strohhut⸗Lager en gros u. en detail. 
ſowohl für Herren und Damen, als auch für Mädchen und Knaben, in den neueften und ſchön⸗ 
ſten Formen und in größter Auswahl, ſind zu den billigen Preiſen zu verkaufen bei - 
A. Hamburger, Eliſabet⸗Straße Nr. 5, 
P. 8. Wiederverkäufern werden beſondere Vorzüge gewährt, 


auf das Urtheil eines hochgeehrten Publikums nach eigener Ueberzeugung. 


L. F. Podjorsky aus Berlin, 


Inhaber des größten Kleider⸗Magazins in Breslau, 


Pc RER 


Echt engl. Patent⸗Cement 


beſter Qualität, in beliebigen Quantitäten, wird ſowohl ab Hamburg, J 
« wie auch durch die Haupt⸗Niederlage in Berlin, Burgſtraße 25, 7 


Altbüſſer⸗Straße Nr. 6. 


« zu den billigſten Preiſen geliefert. 


U d EEE ER SEES ECT 


Mit Zink und Blech⸗Bedachungen, 


auf Häuſer, Thürme u. ſ. w., in der Stadt und auswärtig, mit 5jähriger Garantie, zu 


möglichſt billigen Preiſen empfiehlt ſich: 


W. Vogt, Klemptner⸗Meiſter, Schweidnitzer Staße Nr. 3. 


rothem Sammet belegt, und über 


äußerſt billigen Preiſen: 


Die neueſten 


franzoͤſiſchen und deutſchen Tapeten 
in Gold und Silber, aus den berühmteſten Fabriken, ſo wie auch die billigſt einfachſten in 


größter Auswahl. Desgleichen die geſchmackvollſten Bronce-Stangen und Verzierungen mit 
haupt alle in mein Fach ſchlagende Artikel empfiehlt zu 


E. Fiſcher, Tapeten⸗Handlung, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42, im Bergmann. 


Die ſeit vielen Jahren beſtehende 


Militair⸗Effekten⸗ Handlung des 


M. Benjamin Lewy, 


8 Nikolaiſtraße Nr. 20, 
empfiehlt ſich mit allen probemäßigen Berliner Militair⸗Effekten zu den Fabrik⸗ 


Dauerhaft gearbeitete Parket⸗Fuß⸗ 
tafeln von zweierlei Muſtern ſind mög⸗ 
lichſt billig zu verkaufen beim 


Tiſchlermeiſter Fiſcher, 
Mäntlerſtraße Nr. 2. 


Ein thätiger Mann, mit guter Schul- 
bildung, jedoch ohne kaufmännische 
Kenntnisse, mit einem disponibeln Ka- 
pital von 1500 bis 2000 Rthl., sucht bei 
mässigen Ansprüchen eine feste Anstel- 
lung in einer seinen Kenntnissen ent- 


m sprechenden Art, als Rentmeister, Fa- 
Brik-Aufseher, Rechnungsführer ete. und 


würde das obige Kapital gegen Sicher- 
stellung als Kaution, oder zur Verwen 
dung in das Geschäft einzuzahlen ge- 
neigt sein. Etwaige Offerten erbittet 
man franco unter der Chifler H. G. 
per Adresse Herrn Getreide - Händler 
9 5 in Breslau, Heiligegeiststr. 
r. 5. a 


Saamenhafer, 
einige hundert Scheffel, offerirt 
der Getreidehändler Wirsieg, 
Heiligeiststrasse Nr. 5. 


Grabmonumente 


von Sandſtein und Marmor, 
werden ſauber und modern zu den möglichſt 
billigen Preiſen gefertiget bei 

A. Grimme, Bildhauer, 
Taſchenſtraße Nr. 16 und 17, 
Es empfiehlt ſich die Meubles⸗, Spie⸗ 
gel⸗ und Billardhandlung von 
S. Dahlem, Tiſchlermeiſter, 
Ring Nr. 49, im Hauſe des Kaufmann 
Herrn S. Prager. 

Ein großer Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſe⸗Garten iſt in der Oder⸗ 
Vorſtadt ſogleich zu vermie⸗ 
then. i 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 


eee nnn 
Brau⸗ und Brennerei⸗ %& 


SS 


10 Verpachtung. 
Die zu Rackſchütz bei Neumarkt gele⸗ . 
gene Brau- und Brennerei iſt auf 30 
einen Zeitraum von drei Jahren, von B; 
Michaeli d. J. ab, anderweit zu ver⸗ X6% 
pachten, wozu kautionsfähige Pächter X 
M hiermit aufgefordert werden, und kön⸗ 10% 
nen die Pachtbedingungen zu jeder Zeit 0% 
bei dem unterzeichneten Wirthſchafts- 20% 
Amte eingeſehen werden, 
Das Wirthſchafts⸗Amt zu Rackſchütz. B 
CCC 

50 Schock Rohrschoben, 2 Braubüten 
zu 3000 pr. Quart Inhalt und 4 Drath- 
horden, zu einer engl. Malzdörre gehörig, 
sind in Hünern, eine Meile von Breslau, 
zu verkaufen, 

=” Ein zweiſpänniger Droſchkenwagen, 
ganz geeignet für einen Gutsbeſitzer, iſt ver: 
änderungshalber billig zu verkaufen: 

Mathias⸗Straße Nr. 67. 

6000 Rthlr. wie auch 2 bis 3000 Rthlr. 
Mündelgelder ſind auf hieſige Grundſtücke, 
pupillariſch ſicher zu niedrigen Zinſen ſofort 


— 4 )ᷣ—ů—ů— — 


TE rn 
Kaffeehaus⸗Verpachtung 
Mein hierſelbſt sub Nr. 1 an der Ecke de 

Ringes und der zum hieſigen Bahnhof führen: 
den Straße belegenes Kaffeehaus, beſtehend 
aus 5 Zimmern, einen großen Saale, zwei 
großen Kellern und zwei Böden nebſt dazu 
gehörigem Stalle, Wagenſchuppen, Garten 
und e will ich vom 1. Jun d. J 
ab auf drei hintereinander folgende Jahre an 
den Meiſtbietenden verpachten, und habe hierzu 
auf den 26. April c, Vormittags um 10 Uh, 
in dem obengenannten Kaffeehauſe einen Tr 
min anberaumt, wozu Pachtluſtige hiermit ein: 
geladen werden. Die vortheilhafte Lage mei⸗ 
nes Kaffeehauſes ſtellt dem Pächter nach Cr 
öffnung 95 e hier nach Breslau 
nd Oppeln ein ſolides Pachtgeſchäft in Nusſicht. 
Löwen, den 29. März 1845. g 8 e 
Die verwittwete Cafetjer Rehbold, 
geborne Neumann. i 
Zwei junge Leute, im Juftiſſach ve 
wandert und ſchon eingearbeitet, finden, weng 
ſelbige auf Diäten arbeiten wollen, ſofort eine 
angemeſſene Anſtellung durch E. Berger, 
Ohlauerſtr. Nr. 77. u 


Zu vermiethen Johanni c. iſt eine Wohnung 
von 6 Stuben, Alkove, Entree, heller Küche, 
verglaftem Corridor und Zubehör. Näheres 
Karls⸗Straße Nr. 46 im Comtoir. 0 


Angekommene Fremde. 

Den 30. März. Goldene Gans: Hh, 
Gutsb. Unverricht a. Eisdorf, Dr. Küſtner g. 
Werndorf. — Weiße Adler: Hr. Münz 
Maſchinen⸗Direktor Wurm aus Wien. Heiz 
Juſtiz⸗Komm. Steinmann aus Baumgarten, 
HD. Kaufl. Pollack, Rohr u. Breslauer aus 
Brieg. — Hotel de Sfleſie: Hr. Regim. 
Arzt Schramm a. Gleiwitz. Hr. Baron von 
Seherr⸗Thoß a. Olbersdorf. Hr. Rittmeiſter 
v. Lindeiner a. Kunsdorf. Hr. Dr. Wolff g. 
Falkenberg. HH. Kaufl. Büttner a. Leipzig, 
Wunſchik a. Koſel. Hr. Inſtrumentenmacher 
Cſchetſchela. Dorpat. — Goldene Schwert: 
DH. Gutsb. Graf v. Hoverden aus Hünern, 
Seydel a. Wettriſch. HH. Kaufl. Seemann 
a. Berlin, Frank, Haueiſen u. Berg a. Stutt⸗ 
gart, Fritſch aus Glogau, Reinert aus Frank⸗ 
furt. — Deutſche Haus: HH. Apotheker 
Schmidt aus Bolkenhain, Stedeulmann aus 
Deſſau. Fr. v. Bukowicka g. Owinsk. Hr. 
Landbaum. Tiſchler aus Berlin. Hr. Kaufm, 
Riedel aus Haynau. — Goldene Zepter: 


Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Werner a. Lorzendof, 


Hr. Oberförſt, Hirſch a. Namslau. — Blaue 
Hirſch: Hr. Spiegelfabrik, Leber a. Sir 
Hr. Lieut. v. Aulock a. Pitſchen. Hr. Guted, 
v. Walter a, Wolfsdorf, Hr. Kaufm. Lax g. 
Reichenbach. Hr. Hauptamts⸗Controleur Stier 
a. Oppeln. — Rautenkranz: Hr, Gutsb, 
von Schweinichen aus Waſſerjentſch. Herr 
Handlungs⸗Reiſender Hellriegel a. Leipzig. — 
Weiße Roß: Hr. Gutsb. Teichmann Aus 
Kulmikau. Hr. Kaufm. Ludwig a, Steinau. 
Herr Poſt⸗Sekretair Müller aus Berlin. — 
Goldene Löwe: Herr Gutsb. Kalinowel 
a. Auras. Hr. Kaufm. Scholz a, Strehlen, 
— Goldene Hecht: Hr. Oekon, Klemm g, 
Weißwaſſer. — Hotel de Saxe: Hr, Ur, 
Wagner a. Oels. — Weiße Storch: Hh. 
Kaufl. Henſel aus Lublinitz, Holländer alt 
Leobſchütz. Hr. Fabr. Scholdmann aus On 
denfrei. — Rothe Löwe: Hr. KRaufman 
Pietſch aus Namslau. 5 
Privat⸗Logis. Ritterplatz 8: gi Au. 
v. Wechmar aus Zedlig. — Schupbrlde 9 
Fr. Juſtizräthin Pfitzner aus Heineſchau, — 
Weidenſtraße 8: Hr. Kaufm. Batchetwis a. 


* 


- preifen, ſo wie zum Ankauf und Eintauſch aller gebrauchten Eivil- und Militair⸗ 55 : 5 A 8 _ Hr, Bade⸗ 
7 2 Ae 4 irten Scha 8 oder zu Johanni zu vergeben. Näheres Anto- Schwedt a. O. — Fiſchergaſſe 4: Hr, ©! 
Effekten, Gold⸗ und Silberſachen, ächten und plattirten Schärpen, Epaulett's An en Nr. 20, 2 Treppen 0 ch. Inſpekt, v. Riwopki a, Reinerz. 255 


von allen Sorten, Portépé's, Stickereien 2c, wofür die höchſt möglichſten Preiſe be⸗ a 
zahlt werden. Auch werden von vorſtehender Handlung genannte Gegenſtände aufs Bee ñxß;7ẽ«r[ . ͤ—L—Lh—Ijt ͤ—è 


renovirt unter Verſicherung der reelſten und prompteſten Bedienung, zugleich erlaubt ſich die⸗ 242 a 5 N 
ſelbe noch anzuzeigen, daß der früher in dieſem Geſchäft geweſene Herr M. D. Hellinger! Univ erfitäts: Sternwarte. 
ſeit dem 1. Januar c. ausgeſchieden iſt, und erſucht daher alle reſpektiven Kunden ergebenſt, 8 - - > — 
alle Beſtellungen direkt an die obige Adreſſe zu überſchreiben. Thermometer a, 
LU — — 315. März 1843. Barometer — feuchtes Wind. Sewöll 
Eine Kirchenlampe und ein Kelch nebſt Patene . e | inneres, | äußere. | g 


heiter 


ſind neu billigſt zum Verkauf bei a a a — 5 
FOR rgens 6 Uhr. 27“ 8,94 5, 0 1, 4] 0,8 S 20 
N S. Inndeens Eder in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 34. Bord 9 1 85 86 ji 6, 5 2 10 0 2 0 S855 31 15 
? [Mittags 12 uhr. 8,36 ＋ 8, + 10, , 3 4 iter 
Die Putz⸗Handlung der Loui ini Nachmitt. 3 uhr. 7,68 f 8, 94 12, 5, 4 Sd. 360) Halbheiten 
8 5 „ 1 9 uhr 7,0 7 7, 804 6 5 0,5 [SRO 60% „ 


empfiehlt eine Auswahl Häubchen in den neueſten und beſtkleidendſten Facons, auch können Abends 
Mädchen zum Lernen angenommen Ba rss und Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 1, 
ö eine Stiege hoch. ie 


Temperatur! Minimum . 1,4 Maximum + 12, 8 Oder + 6, 


em Beiiarte „@te Galefifhe ih ard e eh 
chnet wird. 


Der pfertelſt rliche Abonnements Preis für die Breslauer Zeitu gi Verbindung mit ihr 5 
20 Sgr.; 85 die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein fer 20 Sgr. 1 75 wär ts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angere 


